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Innere Reformen. 


Im Staatsminiſterium werden gegenwärtig der von dem 
Miniſter des Innern ausgearbeitete Entwurf einer Landgemeinde⸗ 
Ordnung für die öſtlichen Provinzen und eine Denkſchrift über 
Es wird damit, wenn man von der ver⸗ 
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iefen Schlußſtein m ſo wenig beſchieden ge⸗ 
weſen, wie ſeinen Nachfolgern Eulenburg II. und Friedenthal. 


Fürſt Bismarck war es, welcher der Verwaltungs reform 
immer unfreundlicher gegenübertrat. Sein alter Genoſſe aus 
der Konfliktszeit wurde ihm zu liberal, die beiden Nachfolger 
deſſelben theilten dies Schickſal; allen Dreien wurde das Ver⸗ 
bleiben im Amte durch den Reichskanzler unmöglich gemacht. 
Erſt Herr v. Puttkamer war ſein Mann; dieſer revidirte die 
Verwaltungsgeſetze rückwärts und wies alle Erinnerungen an 
den Erlaß einer Landgemeindeordnung unter dem Beifall der 
Reaktionären von der äußerſten Rechten, mit denen Fürſt 
Bismarck ſchon längſt wieder Fühlung genommen hatte, zu⸗ 
rück. Der damalige Reichskanzler wollte keine Landgemeinde 
Ordnung und deshalb war auch eine Reform der Schul-, 
Steuer⸗ und Wegegeſetzgebung unmöglich. Alle Verſuche, 
auf dieſen Gebieten Reformen, deren Nothwendigkeit an ſich 
— wenn auch über die Ziele keine Einigkeit herrſchte — Nie⸗ 
mand mehr beſtritt, anzubahnen, ſcheiterten an dem Mangel 
— leiſtungsfähigen Gemeinden oder Gemeindeverbänden im 
Oſten. 


Der Nachfolger Puttkamers, der jetzige Miniſter Herr⸗ 
furth, hatte als Unterſtaatsſekretär die Nothwendigkeit eines 
Erlaſſes einer Landgemeinde⸗Ordnung erkannt und begann da⸗ 
her bald nach ſeiner Ernennung mit den Vorarbeiten, deren 
Ergebniſſe zur Zeit das Staatsminiſterium beſchäftigen. So 
lange Fürſt Bismarck an der Spitze des Miniſteriums ſtand, 
kam es bei ſolchen Berathungen weniger -auf die Anfichten 
der übrigen Staatsminiſter an, als auf die ſeine, das hat 
Herr v. Scholz mit ſeinem Steuergeſetzentwurf erfahren müſ⸗ 
ſen. Heute iſt dies anders geworden, und dieſen Schritt zum 
Beſſeren hat man dem Abgange des Fürſten Bismarck zu 
verdanken. Ob der Entwurf, der auf Grund der Berathun⸗ 
gen des Staatsminiſteriums demnächſt dem Landtage vorge⸗ 
— werden wird, den Wünſchen des Landes entſprechen wird, 
ei 2 erſt beurtheilen, wenn ſein Inhalt bekannt werden 
wir 2 arin aber iſt ſchon ein Fortſchritt zu erblicken, daß 
eine andgemeinde-Ordnung überhaupt ausgearbeitet wird. 


Deutſchland. 


A Berlin, 13. Auguſt. Vom Kriegsſchauplatz der 
Sozialdemokratie liegen neue e Wie erſte 
betrifft das Verhältniß der Fraktion zu der radikalen und 
antiautoritären „Volkstribüne“. Herr Bebel konſtatirt im 
„Volksblatt“, daß er nicht geſagt hat: Die „Volkstribüne“ 
hat immer einen ſo eigenthümlichen Standpunkt eingenommen 
wie noch nie ein Blatt zuvor“, ſondern im Gegentheil: „Die 


Anfang machte, des 


des Abg. Bebel richtet ſich formell und der Abſicht des 
Erklärers nach gegen den „Genoſſen“ Wildberger, materiell 
und in Wirklichkeit aber noch mehr gegen den guten Freund 
des Abg. Bebel, den Herrn Paul Singer. Denn des letzteren 
Urtheil über das Blatt lautete bekanntlich: „Uns könnt Ihr 
ſie ſchenken, wir wollen ſie nicht.“ Auf dem Kongreſſe wird 
Bebel wohl vermitteln, wenn im Kampf mit den Hinter⸗ 
männern der „Volkstribüne“ Singer allein ſteht. Eine zweite 
Meldung iſt überaus entmuthigend für die Radikalen. Eine 
ſozialdemokratiſche Volksverſammlung in Dresden, welche von 
weit über 2000 Perſonen beſucht geweſen ſein ſoll, hat dem 
Abg. Bebel zugeſtimmt, die Haltung der „Sächſ. Arbeiterztg.“ 
mit allen gegen zehn bis zwölf Stimmen verurtheilt und den 
Uebergang des Blattes in Parteieigenthum nicht blos verlangt, 
ſondern auch ſofort durchgeſetzt. Drittens erfolgt aus der 
Fraktion die Mittheilnng, daß ein neues Programm (damit 
iſt wohl zugleich gemeint: irgend eine Abänderung des 
alten Programms) für dieſen Parteitag noch nicht in 
Ausſicht genommen ſei. Da dieſe Abſicht der Fraktion 
ſowohl von der in der Partei beſtehenden Auffaſſung 
abweicht, als auch dem Beſchluſſe des St. Gallener 
Parteitags widerſpricht, ſo dürfte ein lebhafter Widerſpruch 
auch dagegen nicht ausbleiben. Selbſtverſtändlich iſt der Par⸗ 
teikongreß in der Beſchlußfaſſung über ſeine Tagesordnung 
ſouverän. Nach allem, was man merkt, bietet übrigens Bebel 
mit Erfolg ſeinen alten und gefeſtigten Einfluß in der Partei 
egen die Nörgler und Autoritätsgegner auf, denen vor dem 
ongreſſe vielleicht ſchließlich doch grauen wird. — — Die 


durch Arbeiterſchaft iſt nie ſo entmuthigt und nie ſo gefügig ge⸗ 


weſen als jetzt, ſo lange wir die Arbeiterbewegung hier 
zu beobachten Gelegenheit gehabt haben. Im Baugewerke 
wird zu Bedingungen gearbeitet, die ſich von den Forderungen, 
welche beim letzten Streik geſtellt wurden, um ein Bedeuten⸗ 
des eiden, ſowohl was den Lohn, als was die Ar⸗ 
beitszeit betrifft. Ueber die Gründe oder wenigſtens über den 
Antheil, den verſchiedene Gründe an dieſer Erſcheinung haben, 
kann man ſtreiten. Die „Baugewerks⸗Zeitung“ meint, daß 
die öffentliche Meinung, das Geſammtpublikum, ſich entſchie⸗ 
den auf die Seite der Arbeitgeber geſtellt habe. Ohne dies 
beſtreiten zu wollen, ſind wir der Anſicht, daß auch ein 
ſtarker Zuzug von auswärts die Arbeitsbedingungen der Ge- 
ſellen verſchlechtert hat. Hohe, d. h. im Verhältniß zu den 
durchſchnittlichen und allgemeinen hohe, Löhne haben die Wir⸗ 
kung, daß ſie ein ſtarkes Angebot von Arbeitskräften hervor⸗ 
rufen, und enthalten damit ihren Fall in ſich ſelbſt. Jetzt 
iſt zu irgend welcher Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen 
nicht die Zeit. Das fühlen die Arbeiter recht wohl, und da 
ſie außerdem durch die immerwährenden Opfer und Unter⸗ 
ſtützungen erſchöpft ſind, ſo iſt das Intereſſe für die Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung ſo lau und matt wie nie zuvor. Nie ſind 
die gewerkſchaftlichen Verſammlungen ſo ſchwach beſucht ge⸗ 
weſen wie gegenwärtig. Kurz es haben Entmuthigung und 
Enttäuſchung, Lauheit und Egoismus in außerordentliche 
Maße Platz gegriffen. Unzufriedenheit iſt die Signatur ge⸗ 
blieben, aber die Unzufriedenheit richtet ſich jetzt gegen die 
eigenen Leiter und Kameraden. — — Von vielen Blättern 
wird es als eine ausgemachte Sache hingeſtellt, daß das 
Altersverſicherungsgeſetz am 1. Januar 1891 in Kraft 
treten ſoll. Dieſe Annahme iſt doch wohl unzutreffend. Es 
kann ſich nicht empfehlen, den Termin für das Inkrafttreten 
von oben herab feſtzuſetzen, ſondern der Termin muß ſich 
darnach richten, bis zu welchem Zeitpunkte die Provinzial⸗ 
und unteren Behörden die Vorbedingungen der Ausführung 
hergeſtellt haben. In der letzten Konferenz der Landesdirek⸗ 
toren herrſchte Einmüthigkeit darüber, daß die Vorarbeiten 
noch längere Zeit in Anſpruch nehmen werden. Auch regie⸗ 
rungsſeitig iſt der 1. Januar als Termin für die Inkraft⸗ 
ſetzung niemals mit voller Beſtimmtheit angegeben worden. 


— Der Kaiſer iſt gleich am erſten Tage nach ſeiner 
Rückkehr in die deutſche Reichshauptſtadt durch eine kunſtvolle 
Erinnerungsgabe erfreut worden. Man wird ſich erinnern, 
daß die Somali⸗Karawane, die vor kurzem hier gaſtirte, 
zu zwei Separat⸗Vorſtellungen vor dem Kaiſer eingeladen 
wurde, und daß der Monarch ſpäter ſeiner Freude über die 
gelungene Schauſtellung dadurch Ausdruck gab, daß er den 
Negern große Silbermünzen an Ketten mit ſeinem Bilde zum 
Geſchenk machte. Jetzt hat auch der Kaiſer eine Exinnerung 
an jene Separat⸗Vorſtellung vdr dem Neuen Palais in 
Pots dam erhalten, nachdem der Manager der Truppe, Herr 
v. Scchirp, die Genehmigung zur Ueberreichung derſelben durch 
ein Schreiben des kaiſerlichen Korreſpondenz⸗Sekretärs, Ge⸗ 
hein raths Mießner, empfangen. Dieſe Widmung an den 


„Volkstribüne“ nimmt eine jo eigenartige Stellung in unſerer | Kai fer beſteht aus einem Album, einem Prachtwerk deutſcher 
Parteipreſſe ein, daß fie eine Lücke ausfüllt.“ Dieſe Erklärung! Ku nſt⸗Induſtrie. Der Einband iſt aus beſtem rothbraunen 


Leder mit vergoldeten Beſchlägen und ornamentaler Preſſung 
hergeſtellt. Auf der Vorderſeite des Deckels befindet ſich ein 
Arrangement von Waffen und Gebrauchsgegenſtänden der 
Somalis. Die Mitte krönt ein Kriegsſchild, hergeſtellt aus 
dem Fell einer oſtafrikaniſchen Zwerggazelle; ringsum reihen 
ſich zu maleriſcher Gruppirung Speere und Lanzen, Trink⸗ 
gefäße und Schmuckſachen, alles erhaben gearbeitet und in 
Farben ausgeführt. Die erſte Seite trägt die kalligraphiſche 
Widmungsſchrift mit einem Somalineger als Initial, mit 
farbigen Lettern und reichen Verzierungen. Den weiteren 
Inhalt des Albums bilden 12 Kabinetbilder und 12 Photo⸗ 
graphien in Viſiteformat. Auf erſteren ſind die einzelnen 
Abtheilungen der Vorſtellung vor dem Neuen Palais vor⸗ 
züglich wiedergegeben. Man ſieht den Kaiſer und ſeinen Gaſt, 
den Kronprinzen von Italien, in heiterſter Laune, den Vor⸗ 
führungen der Neger folgen, und auch die kaiſerlichen Prinzen 
ſind gut auf den Bildern getroffen. Die zwölf Viſites⸗ 
porträts find Bilder derjenigen Somalis, die dem Kaiſer be⸗ 
ſonders gefallen haben. Herr v. Schirp durfte vorgeſtern 
Vormittag die koſtbare Erinnerungsgabe im hieſigen Schloß 
überreichen. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird am 26. Auguſt Athen 
in Begleitung der Prinzeſſinnen Viktoria und Margarethe 
wieder verlaſſen, nachdem am 24. d. M. die Taufe des kleinen 
Prinzen Georg in der Metropolitankirche zu Athen ſtattgefun⸗ 
den haben wird. Die Kaiſerin wird über Italien nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren und ſich einige Tage in Homburg und Berlin 
aufhalten, dann aber ihre Reiſe nach London fortſetzen, woſelbſt 
die Vermählung der Prinzeſſin Viktoria ſtattfinden wird, 
welcher auch das griechiſche Kronprinzenpaar beiwohnen wird. 
Anfänglich hatte die Kaiſerin beabſichtigt, einige Wochen länger 
in Griechenland zu verweilen und in Geſellſchaft der griechi⸗ 
ſchen Königsfamilie eine Rundreiſe durch Hellas zu unterneh⸗ 
men. Dieſer Plan mußte jedoch in Folge der wenig günſtigen 
Zeitverhältniſſe aufgegeben werden, da das griechiſche Volk 
gegenwärtig in der leidenſchaftlich erregten Kampagne für die 
Neuwahlen ſteht und die Aufregung während der letzten Tage 
durch die Nachricht von dem Rücktritt des ökumeniſchen Pa⸗ 
triarchen noch gewachſen iſt, ſo daß ein Bereiſen der Provinzen 
baren der königlichen Familie wenig zeitgemäß erſcheinen 
onnte. 

— Der deutſche Generalkonſul in London beauftragte, 
wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, den Konſul in Cardiff, 
für den Kaiſer über die Einzelheiten des Streiks und 
die Organiſation der Gewerkvereine einen Bericht ein— 
zuſenden. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge erhält ſich die Ueberzeugung, 
daß nach dem Uebergange Zanzibars unter das Protektorat 
Englands das kaiſerliche Konſulat in Zanzibar einer 
inneren Veränderung unterzogen werden würde. Der dortige 
Generalkonſul Dr. Michahelles hat um Urlaub nachgeſucht 
und will Anfang September die Heimreiſe antreten. Als ſein 
Stellvertreter iſt am 10. Auguſt der zweite Dragoman bei der 
kaiſerlichen Botſchaft in Konſtantinopel, Frhr. v. Redwitz, dort 
angekommen. In betheiligten Kreiſen glaubt man, daß er zur 
Erſetzung des Konſuls dort beſtimmt wäre. 

— Zu den mehrfach durch die Preſſe gegangenen Er⸗ 
örterungen über die Frage, ob der bisherige ſtellvertretende 
Reichskommiſſar für Deutſch-Oſtafrika, Premier⸗Lieutenant 
Frhr. C. v. Gravenreuth, welcher, wie bekannt, auf un⸗ 
beſtimmte Zeit beurlaubt worden iſt, dem Reichskolonial⸗ 
dienſt erhalten bleibt, kann der „Hamb. Corr.“ „aus guter 
Quelle beſtimmt verſichern“, daß Frhr. v. Gravenreuth ſeine 
reichen Erfahrungen und ſeine Thatkraft dem Reichskolonial⸗ 
dienſt auch fernerhin zu widmen gedenkt. Ob Frhr. v. Graven⸗ 
reuth wie andere Afrikaner ſeine Erfahrungen in einem Buche 
niederlegen wird, ſei bisher noch unentſchieden. Vor der Hand 
liege eine ſolche Abſicht nicht vor. . 

— Dr. Hinzpeter ſendet der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ mit 
der Bitte um rl folgendes 5 

„Sehr geehrter Herr W. Funcke! 5 j 

Da ich ſeit Ache ien ER abwesend bin, habe ich leider 
Ihren offenen Brief an mich noch nicht geleſen. Es iſt mir aber 
die Nr. 212 der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ zugskommen mit 
einer Blumenleſe von Zeitungsartikeln über dieſen Ihren Brief. 
Daraus habe ich denn ſchon zur Genüge geſehen. daß ich Ihnen 
für denſelben zu ganz beionderem Dank verpflichtet bin, da es für 
einen alten Schulmeister, wie ich bin, immer eine erheiternde Ab⸗ 
wechſelung iſt, wenn er ſich ſeinerſeits einmal geſchulmeiſtert ſieht; 
namentlich, wenn dies in ſo feiner Weiſe geſchieht, wie es Ihnen 
elungen iſt, es zu thun. Da der Zweck Ihrer Veröfſent⸗ 
we offenbar ein ganz anderer war, als der, eine Ant⸗ 
wort von mir zu erhalten, ſo kann ich wohl annehmen. mit 
en des Dankes allen Pflichten der Höflichkeit genügt 
u haben. 

In vorzüglicher Hochachtung. ſehr geehrter Herr W. Funde, 
Ihr ganz ergebener 
Paris, 8. VII. 90. Dr. Hinzpeter.“ 


R 
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— In der Denkſchrift des Reichskanzlers v. Caprivi iſt wieder⸗ 
holt von einem deutſch⸗engliſchen Abkommen aus dem Jahre 1888 
die Rede, durch welches eine neutrale Zone im Hinterlande des 
Togogebietes vereinbart wurde. Dieſes Abkommen iſt bisher 
nicht veröffentlicht worden. Es wäre gleichwohl ſehr wünſchens⸗ 
werth, daſſelbe genauer kennen zu lernen, theils weil in dieſe 
neutrale Zone Forſchungen und — durch das Abkommen allerdings 
hinfällig gewordene — Schutzverträge deutſcher Reiſender fallen, 
theils weil die franzöſiſchen Kolonialpolitiker geneigt ſcheinen, ihre 
Anſprüche auf die von dem großen Bogen des Niger e 
Länder bis in dieſe Zone auszudehnen. Hauptmann Kling, der 


vorausſichtlich ſpäter nach Togo zurückgekehrt, wo er ſich 2¼ Jahre 


5 
lang aufgehalten und im Innern die wiſſenſchaftliche Beobachtungs⸗ 
ſtation me 74 hat, bezeichnete das deutſch⸗engliſche 


Abkommen als für Togo recht günſtig. Togo ſei ein ſehr aus⸗ 
ſichtsreiches, herrliches und fruchtbares Land, in deſſen Innern die 
Pferde und Rindviehzucht in hoher Blüthe ſtehe und außer den 
ewöhnlichen tropiſchen Plantagenpflanzen, die überall gedeihen, 

olanüffe, Erdnüſſe und Kautichuf in Menge vorhanden ſeien. 
Der Geſundheitszuſtand ſei dort nicht ſchlecht; er ſelbſt ſei nie ernſt 
krank geweſen und habe ſich erſt geichadet, als er, ohne in Madeira 

wiſchenſtation gemacht zu haben, nach Deutſchland zurückgekehrt 
ei. Hauptmann Kling klagte ſehr über die Indolenz der dortigen 
deutſchen Kaufleute, welche nicht ins Innere gingen und die reichen 
Schätze deſſelben, vor allem das Kautſchuk, ruhig nach der engli⸗ 
ſchen Nachbar⸗Kolonie ausführen ließen. Uebrigens gehöre zur 
Ausbeutung des Innern eine viel kapitalkräftigere Geſellſchaft, als 
die jetzt beſtehende Henriciſche ſei. Eine ſolche würde indeſſen 
ſicherlich bedeutende Erfolge haben, ſei es mit Plantagenbau, ſei 
es mit dem Gewinn des Kautſchuks oder mit der Anlage von 
Kolanußpflanzungen oder Erdnußmühlen, welche ein vorzüͤgliches 
Oel zur Seifen⸗Fabrikation u. ſ. w. ergeben würden. 


— Zur Erörterung von Fragen, welche ſich auf eine weitere 
Erhöhung der Betriebsſicherheit auf Eiſenbahnen 
beziehen, finden auf Anordnung des Miniſters von Maybach in 
Berlin ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in gewiſſen Zeitab⸗ 
f ſchnitten Berathungen statt. Die letzte derſelben, auf welche wieder 
. viele techniſche Einzelheiten von großer Bedeutung erörtert wurden, 
and im Mai d. J. ſtatt und war, wie wir dem „Zentralblatt der 

auv.“ entnehmen, zum erſten Male auch von Abgeordneten der 
Generaldirektion der großh. badiſchen Staatsbahnen beſchickt. Aus 
* dem reichen Verhandlungsmaterial ſind folgende Daten von allge⸗ 
meinerem Intereſſe: die Weichen- und Signal ⸗ Stellwerke, 
Er welche den Zweck haben, eine unrichtige oder nicht völlig genaue 
Stellung der für den Zugverkehr wichtigen Weichen unmöglich zu 
machen, ſo lange das für einen ein⸗ oder ausfahrenden Zug gültige 
Fahrſignal gegeben it, find ſeit Ende des Jahres 1888 erheblich 
vermehrt worden. Während damals etwa 1400 Stellwerke auf 
1700. Stationen der preußiſchen Staatsbahnen vorhanden waren, 
N belief ſich die Zahl der im Betriebe befindlichen oder noch in der 
3 Ausführung begriffenen Stellwerke im Mai d. J. auf 2030, welche 
auf 970 Stationen vertheilt find. Die ſeit dem Jahre 1878 für 
2 dieſen Zweck aufgewendeten Summen betragen 5 900000 M. und im 
1I.̃Otzten Staatshaushalte iſt ein weiterer Betrag von 800 000 M. dafür 
bpviorgeſehen. — Elektriſche Radtaſter zur Ueberwachung der 


4 Se Se keit der Züge befinden ſich jetzt auf 4380 Km. 
5. ahnlänge. ur Herſtellung ſolcher Radtaſter ſind bis jetzt 
. 850000 M. verwendet worden. Durchgehende Bremſen ſind jetzt 
* auf 2992 Lokomotiven, 9990 Perſonenwagen und 3314 Gepäck- und 


Guterwagen 5 und dafür ſeit dem Jahre 1874 eine Summe 
von 5 600 000 M. verausgabt worden. 

In die Stadtverordnetenverſammlung von Magde⸗ 
burg wird jetzt ein Sozialdemokrat eintreten. Eine Erſatz⸗ 
wahl für den Stadttheil Buckau endete geſtern mit dem Siege des 


ſozialdemokratiſchen Kandidaten, Zigarrenfabrikant Klees. 

* — Zum apoſtoliſchen Präfekten von Kamerun, deutſches 
Schutzgebiet, iſt, nach der „Köln. Volksztg.“ P. Heinrich Bieter 
aus der Kongregation der Pallottiner ernannt worden. Im Herbſt 


wird er mit einigen Patres und Brüdern aus der genannten Kon⸗ 
gregation die Reiſe antreten. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 11. Auguſt. In den Oſtſeeprovin⸗ 
zen ſind neuerdings amtliche Recherchen darüber angeſtellt 
worden, wie hoch ſich das Einkommen der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen aus dem zu den Kirchen gehörigen Grundbeſitze beläuft. 


Kleines Feuilleton. 


»Die Freie Volksbühne in Berlin iſt nunmehr gegrün⸗ 

det worden und damit tritt ein neues Glied in dem bewegten 
Theaterleben, wie es ſich für das kommende Jahr in der Reichs⸗ 
Dauptitadt zu geſtalten ſcheint, an die Oeffentlichkeit. Der Vorſtand 
iſt gewählt und in ihn wurde nebſt einigen ſozialiſtiſchen Schrift⸗ 
ſtellern Dr. Otto Brahm berufen. Auf den Spielplan werden 
zunächſt Ibſens „Geſpenſter“, der „Volksfeind“, Tolſtois „Macht 
der Finſterniß“ und Gerhard Hauptmanns „Vor Sonnenaufgang“ 
eſetzt: moderne, ſozialkritiſche Dramen, wie es in den Statuten 
heißt. Dies Programm genügt einigen Unglückspropheten in der 
Preſſe, um ein Fiasko der „Freien Volksbühne“ vorauszuſagen und 
u deklamiren, daß die „Freie Bühne“ nunmehr in die „Freie 
Volksbühne“ aufgegangen ſei und daß die „literariſche Clique“ der 
Freien Bühne“ in der „freien Volksbühne“ ihr Geſchäft fortſetze. 
Bevor man mit ſolcher Beſtimmtheit das Programm der freien 
Volksbühne verläſtert, ſollte man doch abwarten, was der Ge⸗ 
ſchmack des Arbeiterpublikums dazu ſagen wird. Wie will 
man über dieſen Geſchmack mitiprechen, wenn man ſich nie die 
Mühe genommen hat, dieſen Geſchmack zu prüfen. Wenn kunſt⸗ 
begehrliche Arbeiter ſich von der Koſt abwenden, die man ihnen 
als allein volksthümlich reichen will, wenn fie vom jogenannten 
deutſchen „Volksſtück“, dem Rührbrei von verlogener Empfindſam⸗ 
keit und Brutalität, nichts wiſſen wollen, jo iſt das ihr gutes 
Recht Wenn Ibſens Kunſtverfeinerung auf die minder geubten 
Zuhörer nicht wirken ſollte, wie etwa Tolſtois oder Zolas hin— 
deißende dramatiſche Kraft in den Höhepunkten ihrer Dichtungen 
x „Thereſe Raquin“ und die „Macht der Finſterniß“, dann wird 
eben der Verſuch lehren, wie viel man dem künſtlexiſchen Geſchmack 
des Urbeiterpublitums wird zumuthen dürfen. Jedenfalls wird 
der Nutzen dieſes Verſuches an ſich erheblich ſein. Die Erörte⸗ 
rungen daräber, ob Ibſen mit Werken wie etwa der Volksfeind 
für ein ſozialdemokratiſches Theater der rechte Mann ſei, find 
überflüſſig. Ein ſozialdemokratiſches Theater iſt die freie Volks⸗ 
b nach ihrem 5 nicht, auch wenn ihre ſämmtlichen 
Mitglieder Sazialdemokraten ie individuellen Rechte 
im Kampf gegen die Macht der herrſchenden Geſellſchaft haben die 
8 ſeßzeten Tragödien aller Zeiten dargeſtellt und ſo war vom „Ge⸗ 
feſſelten Prometheus“ bis zu Schillers „Kabale und Liebe“ eine 
ganze Kette der bedeutſamſten Dichtungen auch revolutionär. — 
2 8 „Freie Bühne“ zählt, wie in der Zeitſchrift Freie Bühne 
ausgerührt wird, 625 Mitglieder und denkt nicht ans Sterben. 
Er Sie 908 Neſervefonds von 2800 M. und hofft auf einen 
Sachs ihrer Mitglieder, wenn exit ihr neuer Spielplan bekannt 
Wird. N die Deutſche Bühne“, die dritte der Berliner 
freien Bühnen, verkündet Zeichen ihrer Thätigkeit. Sie will das 


wären. Die 


un 
ip 
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Da ſich nun herausgeſtellt haben ſoll, daß dieſes Einkommen 
ein ſehr bedeutendes iſt, ſo ſollen nach Mittheilung der „Now. 
wrem.“ die Geiſtlichen Ban von dieſem Einkommen zu den 
Staatsſteuern in gleicher Weiſe, wie die ländlichen Grund— 
beſitzer herangezogen werden, während ſie bisher ſteuerfrei 
waren. — Nach einem neueren Ukas ſollen diejenigen Ver⸗ 
brecher aus den Gouvernements oder Provinzen Sibiriens, 
welche zur Anſiedelung daſelbſt verurtheilt ſind, oder deren 
Verurtheilung zu ſchwerer Arbeit (in den Bergwerken ꝛc.) be⸗ 
reits verbüßt it, nach den entlegenſten Gegenden Sibiriens 
verſchickt werden, mit Ausnahme desjenigen Gouvernements, 
in welchem ſie ſich zur Zeit des von ben verübten Ver⸗ 
brechens aufgehalten haben. — Die Stazed der Wohlthätig⸗ 
keits-Anſtalten in unſerer Stadt iſt eine außerge⸗ 
wöhnlich große, ſie beträgt 738; auch wird für deren Unter⸗ 
haltung die ſehr bedeutende Summe von jährlich 7 600 000 
Rubeln verausgabt (davon für Kranken- und Heilanſtalten 
2500000, für See 1150000, für Bewahranſtalten 
(insbeſondere für Kinder) 2221200, für Kinderſchulen 1137000 
Rubel ꝛc. Die Fonds der Wohlthätigkeits-Anſtalten, nicht 
mit eingerechnet den Werth der Grundſtücke, belaufen ſich zu⸗ 
ſammen auf 60 ½ Million Rubel. — Nach einem neueren 
Beſchluſſe ſind zur Hebung der Landwirthſchaft be— 
deutende Mittel ausgeſetzt worden; auf Koſten des Staates 
ſollen alle 5 Jahre in jedem Landwirthſchaftsbezirk kleinere 
Ausſtellungen, und alle 10 Jahre in Moskau eine allgemeine 
ruſſiſche landwirthſchaftliche Ausſtellung ſtattfinden. 
Petersburg, 12. Auguſt. Noch iſt nicht endgiltig entſchieden, 
ob und wo von Kaiſer Wilhelm bei ſeinem diesmaligen Beſuch 
Deputationen der in Rußland lebenden Reichsdeutſchen 
empfangen werden; 1888 mußte der Empfang wegen Zeitmangels 
unterbleiben. Diesmal hoffen die Deutſchen Petersburgs, Moskaus, 
Warſchaus, Rigas, welchen Adreſſe vorbereiteten, auf einen Empfang 


ihrer Deputationen, die ſich bereit halten, auf eine bezügliche Ordre 
ſofort ſich in Narwa, Peterhof oder Petersburg einzufinden. 


Frankreich. 


Paris, 12. Auguſt. Der größte Theil der Pariſer Blätter 
konſtatirt mit Genugthuung den ausgezeichneten Empfang, den die 
franzöſiſchen Aerzte in Berlin 2 von offizieller Seite, 
wie von Seiten der Bevölkerung gefunden haben. Man hebt be⸗ 
ſonders die friedlichen und verſöhnlichen rect Virchows und 
Dubois⸗Reymonds hervor. Der „Figaro“ ſchreibt: „Wir müſſen 
den mediziniſchen Kongreß in Berlin als eine der intereſſanteſten 
Seiten unſerer fache Buer zu Deutſchland betrachten.“ — Ver⸗ 
ſchiedene franzöſiſche Blätter melden: „Die franzöſiſche Grenz⸗ 
polizei hat den Ort entdeckt, wo die ruſſiſchen Nihiliſten, die 
ſich in Genf zu genau überwacht fühlten, insgeheim zuſammen⸗ 
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kamen. Etwa fünfzehn ruſſiſche Terroriſten aus Paris und Genf l 


u ſich in dem Dorfe Duches bei Chamounix, am 
tont-Blanc, niedergelaſſen. i 

Hausſuchung ſtatt. 3 
glaubt, daß fie daſelbſt die explodirbaren Stoffe verſteckt haben, 
welche ſie den Hausſuchungen in Paris entzogen hatten. Seit 
Langem forichte die Polizei nach ihrem Verſteck, ohne es zu finden, 
da jene ſich mit allen erdenklichen D mobzpacs 1 
und nur einzeln, wahrſcheinlich nächtlicher Weile dahin gingen 
Einige hatten in dieſer verſteckten Gegend bleibenden Aufenthalt 
genommen, weil ſie ſich da gegen jede gerichtliche Unterſuchung ge⸗ 
borgen wähnten.“ — Die hieſige Verſammlung, der amerika⸗ 
niſchen Konſuln, deren Aufgabe dahin ging, die zur Durchfüh⸗ 
rung der Mac Kinley⸗Bill nothwendigen Maßregeln zu prüfen, 
hat ihre Arbeiten beendet. Es wurden von derſelben u. a. mehrere 
Berichte der Handelskammern von Lyon, Bordeaux und Havre 
une Schließlich gaben die verſammelten Konſuln dem 
Wunſche Ausdruck, daß Milderungen in der Handhabung der Vor⸗ 
lage eingeführt werden möchten. Außerdem wurde genehmigt, daß 
von den freundlichen Beſchlüſſen der Verſammlung dem franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter des Auswärtigen durch Vermittlung des amerikani⸗ 
ſchen Geſandten Nachricht gegeben werden ſolle. Sodann wurde 
dem amerikaniſchen Generalkonſul in Paris, Rathbone, der den 


6 Fuße des 
Bei denſelben fand eine polizeiliche 
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Spieljahr mit Bleibtreus„Schickſal“ eröffnen und hat Herrn Kober 
für die Darſtellung Napoleons I. verpflichtet. 


Bei einem chineſiſchen Begräbniß geht es noch toller zu, 
wie bei einer europäiſchen Hochzeit. Wer zu dem Verſtorbenen 
auch nur in loſeſter Beziehung geſtanden hat, muß dazu mit ſeiner 
ganzen Familie eingeladen werden. Oft reicht das eigene Haus 
zur Aufnahme der pflichtſchuldigſt geladenen Gäſte nicht aus, jo 
daß man nicht ſelten gezwungen iſt, Freund Nachbar zu bitten, 
ſein Haus für den Tag der Feſtlichkeit mit herzugeben. An langen 
Tafeln werden den Gäſten die koſtbaxſten Speiſen aufgetragen, 
welchen dieſe unter außerordentlich lebhaftem Geplauder und 
lautem Lärmen zuſprechen, während vor und hinter dem Hauſe, 
ſowie in der ganzen Nachbarſchaft ein lebhaftes Feuerwerk durch 
Abbrennen von Schwärmern und Kanonenſchlägen unterhalten wird. 
Die Vorliebe für dieſes geräuſchvolle Schauſpiel iſt zwar auf jeder 
Feſtlichkeit, vorzugsweiſe aber bei Begräbniſſen bemerkbar, bei 
welchen das Abbrennen von Feuerwerkskörpern ſelbſt auf dem 
Wege nach dem Begräbnißplatz fortgeſetzt wird und erſt angeſichts 
des geſchloſſenen Grabes endet. Dieſe Veranſtaltung iſt durch einen 
eigenartigen, nicht auszurottenden Aberglauben hervorgerufen, ſo 
daß ſie ſelbſt von den, nach den Vereinigten Staaten Amerikas 
ausgewanderten Chineſen in ihrer neuen Heimath in voller Ur⸗ 
ſprünglichkeit feſtgehalten wird. Die Chineſen glauben nämlich, 
daß die Dämonen unausgeſetzt für menſchliche Seelen auf der 
Lauer liegen, vorzugsweiſe ſich aber, ſobald Jemand ſtirbt, in die 
Nachbarſchaft drängen. Da man nun aber weiß, daß die dummen 
Teufel Furcht vor Schwärmern und Kanonenſchlägen haben, ſo 
ſendet man zur Sicherheit auch dem Leichenzuge Knaben voran, 
welche in beſtimmten Zwiſchenräumen die Straße mit dieſen Feuer⸗ 
werkskörpern belegen und dieſelben anzünden müſſen, ſobald der 
Zug ſich nähert. Ebenſo wird ſogar der Sarg mit Feuerwerks⸗ 
körpern belegt, die man heimlich anzündet. Für den Fall aber, 
daß dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht genügen ſollten, ſucht man den 
dummen Teufeln noch auf andere unbedingt ſichere Weiſe ein 
Schnippchen zu ſchlagen. Die chineſiſchen Teufel find nämlich, 
eben ſo wie das Krokodil, gezwungen, immer in gerader Linie fort⸗ 
zulaufen und vermögen nur mit außerordentlicher Schwierigkeit zu 
wenden. Der Trauerzug nimmt deshalb beim Verlaſſen des Hauſes 
einen wahren Sturmſchritt an; bei der nächſten Ecke angelangt, 
ſcheinen die Leichenträger an dieſer in dem angenommenen Schritt 
vorübereilen zu wollen, plötzlich aber biegen ſie dann doch in die 
Querſtraße ein, während die Teufel in wilder Haſt hinten an dem 
Sarge vorüber in gerader Richtung fortſchießen. Der größeren 
Sicherheit wegen wird ſofort der Eingang der eingebogenen Straße 
dicht mit e und Schwärmern belegt, deren lebhaftes 
Feuer den geprellten Teufeln die weitere Verfolgung verleidet. 
Ob nun die Dummheit der chineſiſchen Teufel wirklich größer iſt, 
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Man ſtellte Nachforſchungen an, weil man j 


konnte. Der Zug war in völlige 
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Anſtoß zu der 1 gegeben, der Dank der Theilnehmer 
durch einen förmlichen Beſchluß kundgegeben. Darin fand neben 
den Glückwünſchen für die erzielten Ergebniſſe der Verſammlung 
auch das Bedauern der Anweſenden über den bevorſtehenden Ab⸗ 
gang des Generalkonſuls Raum, der demnächſt nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten zurücktehrt. — Mehrere hieſige Zeitungen wiſſen von 
ungewöhnlichen Anſammlungen italieniſcher Truppen an 
der Grenze zu berichten. Im Miniſterium des Auswärtigen wird 
dagegen verſichert, daß keinerlei Meldung der Franzöfiichen Agenten 
in Italien dieſe Angabe beftätige. 


Belgien. 


* Ueber die ſozialdemokratiſche Kundgebung in 
Brüſſel am Sonntag zu Gunſten des r. rg Stimm⸗ 
rechts entnehmen wir einem ausführlichen Bericht der „Köln. 
Zeitung“ noch folgende Einzelheiten: 

Die Veranſtalter hatten alles zum beſten, theilweiſe, im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Stadtverwaltung und der Staatsbahn vor⸗ 
bereitet. Bürgermeiſter Buls ritt über die verſchiedenen Auf⸗ 
ſtellungsplätze und wurde von den Sozigliſten und Radikalen viel⸗ 
fach mit Hochrufen begrüßt; er konnte ſich überzeugen, daß Ruhe⸗ 
— 11 nicht zu befürchten ſeien. Nun kam der Zug heran. 
Eine 9 ro Polizeimannſchaften Bunte ihm den Weg durch 
die zahlreichen Neugierigen. Voran ſchritt der Generalrath der 
Arbeiterpgrtei in ſchmuckem bürgerlichem Anzug. Dann kam das 
erſte N mit anſcheinend — 5 5 Sormiſten und nun folgte 
Verein auf Verein, die Sozialiſten mit rothen Karten auf den 
Hüten, worauf gedruckt ſtand: „Allgemeines Stimmrecht“, die Ra⸗ 
dikalen mit blauen Karten, manche mit beiden Abzeichen zugleich. 
Viele der Kundgebenden trugen rothe Abzeichen am Knopfl 
wenn nicht gar rothe Mützen. Faſt ſämmtliche Fahnen waren roth, 
ab und zu erſchien die blaue Fahne eines liberalen Vereins oder, 
aus den vlämiſchen Landestheilen, die alte Geuſenfahne, orange⸗ 
weiß-blau. Aber nirgends war im Zuge die belgiſche Dreifarbe 
zu ſehen, nirgends die Brabanconne zu hören. Statt letzterer er⸗ 
klang die Marſeillaiſe, abwechſelnd mit dem Gevaert'ſchen Artevel⸗ 
deliede und dem „Geuſenliede“ unſerer Tage, von Julius de Geyter. 
Eine erſte Gruppe von einigen Hundert Frauen wurde vom Hotel 
Continental, dem Sammelplatz der Radikalen, ſtürmiſch begrüßt. 
Dann kamen einige bezeichnende Inſchriften, meiſt vlämiſch, wie es 
in Antwerpen ar das nach alphabetiſcher 8 den Zug zu 

„Vorrecht 1 zum eichheit zum 
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Brabant; derjelbe 
n demſelben wurde 


ug der Bun 
bis 


inuten in Anſpruch. 


Regen. 


Militärifdes. 

— Auf vieles Drängen der Ungarn ift bekanntlich von der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung die Errichtung einer Waffen⸗ 
fabrik in Ungarn beſchloſſen und ausgeführt worden. Wie vor⸗ 
auszuſehen war, hat ſich dieſelbe in keiner Weiſe bewährt, da den 
Ungarn die praktiſche Erfahrung und Sachkenntniß fehlte. Bei der 
letzten 1 Tan in Wien hat ſich herausgeſtellt, daß 
ſämmtliche 50 neue uſtergewehre der ungariſchen Fabrik 
vollſtändig unbrauchbar waren. Die „Budap. Korreſpondenz“ 
ſchreibt hierzu: Die Beſtandtheile der Gewehre ſind dieſelben wie 
bei den erſten Probegewehren und für militäriſche Zwecke un⸗ 
brauchbar. Ueberdies iſt auch der Stahl unverläßlich und deshal v 


als der Aberglaube des chineſiſchen Volkes, haben wir nicht ermi⸗ 
teln können, das aber ſteht feſt, daß die chineſiſchen Pfaffen, welche 
dieſen Aberglauben nähren, mit den Feuerwerksfabrikanten auf 
ſehr e ni Fuße ſtehen, oft oder durchgängig „ſtille 
Theilhaber“ an deren Geſchaften ſind. 


* Londoner Sittenbild. In dem 5 . eines 
Hauſes in New⸗Croß, einer ſüdöſtlichen Vorſtadt, wurde die Leiche einer 

rau, der Gattin des Dr. K. Townsend, und diejenige eines als 
Dr. De la Motte bekannten Mannes gefunden. Wie es ſcheint, 
lebte Dr. Townsend, ein ſchöner, robuſt ausſehender Mann, mit 
ſeiner Frau und zwei Kindern, einem 9 und einem 11 Jahre alten 
Knaben in einer naheliegenden Straße in guten Verhältniſſen. Er 
hatte eine gute Praxis und war jeiner geſellſchaftlichen Eigen⸗ 
ſchaften wegen allgemein beliebt. Ein häufiger Gaſt in ſeinem 
Haus war Dr. De la Motte, ein junger Mann mit blondem 
Schnurrbart, der in Commercial Road eine Praxis hatte. Er 
war ein intimer Freund des Dr. Townsend und häufig in ſeiner 
Geſellſchaft, auch bei den fich Knaben war er ſehr beliebt, Vor 
einigen Wochen entſchloß ſich Dr. Townsend ſeine Praxis in Le⸗ 
wiſham een und nach Amerika mit ſeiner Familie auszu⸗ 
wandern. Dr. Ezard übernahm ſeine Praxis und ſein Haus, und 
bis zur Abfahrt des Dampfers, der die Auswanderer nach Amerika 
führen follte, miethete Dr. Townsend unter der obigen Adreſſe 
ein Logis. Der Dampfer ſollte abſegeln und Dr. Townsend hatte 
ſich Nachmittags nach den Docks begeben und die Knaben mitge⸗ 
nommen. Die Frau ſollte die Abſendung des Gepücks überwachen 
und am Abend an Bord gehen. Eine Stunde etwa nachdem der 
Doktor das Logis in Parkroad verlaſſen hatte, fuhr ein Wagen 
dort vor, zwei Männer ſtiegen aus, um im Auftrag des Arztes 
das Gepäck abzuholen. Die beiden Männer wurden ſofort einge⸗ 
laſſen und ſahen beim Eintritt in das Schlafzimmer die Frau an⸗ 
gekleidet der Länge nach auf dem Bett liegend, während der Mann 
am Fußende des Bettes auf dem Boden lag. Die beiden Laſt⸗ 
träger berührten die Körper und entdeckten gu ihrem Entſetzen, 
daß ſie todt waren. Dr. Towusends Nachfolger, Ezard, wurde 
ſofort herbeigeholt und konſtatirte, daß beide an Gift, vermuthlich 
Blauſäure, ren waren. Erſt am folgenden Tage hat Dr. 
Townsend, der ſeine Frau auf dem Dampfer erwartete, von der 
ſchrecklichen Tragödie Kenntniß erhalten. Er war von der Nach⸗ 
richt gänzlich niedergeſchmettert und kann ſich keinen Grund denken, 
weßwegen ſeine Frau und der Dr. De la Motte ſich das Leben 
nehmen ſollten. Er hatte nie den geringſten Argwohn gegen 
ſeine Frau. Dieſe war eine ſchöne, etwa 35 Jahre alte Dame. 


werthlos; das Rohmaterial, daſſelbe wie es in der Waffenfabrik 
“ Steyr Age wird, doch ſcheint der ungariſchen Waffenfabrik 
ie Methode der Härtung noch nicht bekannt zu ſein; denn die 
Gewehre halten die Erſchütterung der Pulverladungen nicht aus 
und weiſen nach einer nicht großen Anzahl von Schüſſen Sprünge 
und Riſſe auf. Die Unteroffiziere, die ſeit Jahren Schießverſuche 
machen, haben Scheu, mit den ungariſchen Waffen zu ſchießen, da 
die ſtärkſten Federn, namentlich die kurze Feder am Geradver⸗ 
chluß, noch vor dem Schießen beim Aufziehen und Zuſchieben des 
erſchluſſes wie Glas abſpringen und der Haupttheil des Ge⸗ 
wehres, der Laderaum, nach 50 Schüſſen entzweiberſtet. Die 
Unterſuchung eines Theiles der Gewehre wird noch fortgeſetzt. Der 
Honvedminiſter wird eine Entſcheidung über die . nu der 
noch anzufertigenden 75000 ir ae erſt Ende Auguft 
a Die Geſchichte koſtet dem ungariſchen Staat verſchiedene 
illionen. 
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Juriſtiſches. N 
Offenlegung des Amortiſationsfonds bei 
Pfandbriefsdarlehnen. Gelangt ein von einem preu⸗ 
Eigen Pfandbriefs⸗Inſtitut beliehenes Gut zur notwendigen 
ubhaftation und muß dann ſtatutengemäß der von dem Su tut 
verwaltete Amortiſationsfonds zur Kaufgeldermaſſe ausgeſchüttet 
werden, jo iſt, nach einem Urtheile des Reichsgerichtes, das Inſtitut, 
auf Verlangen auch nur eines der Subhaſtations⸗Intereſſenten, ver⸗ 
pilichtet, ſpäteſtens in dem Bietungstermine Auskunft über 
en zur Kaufgeldermaſſe fließenden Betrag des Amortiſationsfonds 
zu geben. Eine unrichtige beziehungsweiſe unvollſtändige Auskunfts⸗ 
ertheilung macht das Inſtitut für jeden hierdurch einem der In⸗ 
tereſſenten erwachſenen Schaden haftbar. 

* Zum Begriff des ache Nachdruckes: Der 
Verfaſſer einer Broſchüre wiſſenſchaftlichen Inhalts hatte in die⸗ 
ſelbe mehrere Seiten eines von einem andern Schriftſteller her⸗ 
rührenden wiſſenſchaftlichen Werkes wörtlich e Er 
wurde deshalb auf Antrag wegen Nachdrucks verurtheilt, legte aber 
gegen dies Urtheil Reviſion ein, ausführend, der Vorderrichter habe 


gegen $ 7a des Geſetzes vom 11. Juni 1870 über den Nach⸗ 
druck 1 Beregte Beſtimmung lautet wie folgt: Als 
Nachdruck iſt nicht 


Tell en das wörtliche Anführen einzelner 


Stellen oder kleinerer Theile eines bereits veröffentlichten Werkes 


get wies die Revi 


nen Schriften ſowohl an ſich 
Broſchüre einen räumlich bedeutenden Umfang hätten. Es ſei 
Jen des Umfanges der 


auf dem Raume, den ſie 


in der Broſchüre 1 


un 
ſelöſt ren Bedeutung im 


) weil auf thatſä 
U bes Revifionsgerihteß 00 


Aus den Bädern. 


freudigen 


ſer 
ſeit 16 t 


gen nahm in un 
5 hierſelbſt thätige, wei 
e chatte Arzt Dr, Römpler, Beſitzer 


f als ein nicht zu raubendes Nationalfeſt begangen wurde. 


er Fackelzug mit ‚jeinem bunten Lichterglanz reihte. Hunderte 
umſtanden den Feſtzug, der ſich vor der Privatvilla des Dr. Römpler 


Achtung, 
Vorabend des Geburtsfeſtes in froheſter Stimmung, welcher die 


ein gan 
wih ſtunde des Geburtsfeſtes brachte die Kurkapelle ein reizendes, 
law tes Morgenſtändchen: bald fanden ſich zahlreiche Gratu⸗ 
uten ein, 
rrn D 
nannten 
armen P 


unter ihnen eine Deputation der Kurgäſte, welche 
r. Römpler eine größere Geldſpende zu Gunſten der ſoge⸗ 
Römplerſtiftung überreichten, welche heilungsfähigen 
atienten zur Unterſtützung während I Kurgebrauchs 
Bis zum ſpäten Abend dauerte Muſik und Vergnügen 
we t beid eine großartige Illumination, wie ein herrliches Feuer⸗ 
u 1 ieſchönſtem Wetter bildeten den würdigen Abschluß des Jeſtes. 
un anzensbad, im Auguſt. In unſerem Kurorte herrſcht 
Lebeachtet der vorübergehend ungünſtigen Witterung ein reges 
Fracn und ſteigt täglich das Plus der Frequenz gegen das Vorjahr. 
1 Inzensbad zählt unter feinen Beſuchern ſehr viele Stammgäſte; 
5 S kommt oo Alexander Vucina, Banquier aus Odeſſa, dur 
meiſt aiſons a jährlich hierher, welchen Anlaß unſer Herr Bürger: 
ſtändck benützte, dem genannten Herrn am 24. Bu l. J. ein Morgen 
anügmen durch die Kurkapelle bringen zu laſſen. — In den Ver⸗ 
gemein den herrſcht hier reiche Abwechslung und wird es auch all⸗ 
wi anerkannt, daß von der Kurverwaltung ſehr viel geboten 
25. Julborunter die Konzerte die Hauptrolle ſpielen. Dem am 
veranſtaltelt Gunſten des hieſigen Militär⸗Kurvereins im Kurpark 
am 27. beten Konzerte der Muſiktapelle des 73. Inf⸗Regts folgte 
t. ein großes Parkfeſt, das einen glänzenden Verlauf 
Mufik urpark war durch farbige Lampions feenhaft beleuchtet, 
drang des devillon erſtrahlte in einem Lichtmeere und war der An⸗ 
Abends ſäm ublikums ein derartig großer, daß bereits um ½8 Uhr 
etliche Eintrittskarten verkauft waren. Am 30. Juli 
tatthalter von Böhmen, Graf v. Thun⸗Hohenſtein, 
0 5 1 Pe —.— ae gen 
liehen un as Ritterkreuz des Franz⸗Joſefs⸗Ordens ver⸗ 
Zoration 3 fand am 2. d. M. die feierliche Ueberreichung der De⸗ 
ſpendet den Statthaltereirath Stummer ſtatt. Herr Dr. 
Gulden aus dieſem Anlaſſe den Ortsarmen den Betrag 
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Auskünfte ohne 


und techniſchen Bureau von Richard 


ne. Modifikation erſonnen, um durch den 
mangel durch den Schmelzpfropf und 
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bei 5 hohem Dampfdruck durch ein mit Ventil verſehenes Rohr 
ausſtrömt, eine in einem Gehäuſe befindliche Klappe zu öffnen und 
durch Anblaſen einer Alarmpfeife oder durch ein elektriſches Signal 
die Gefahr zu melden. Gleichzeitig löſt ein auf der Klappenachſe 
ſitzender Hebel ein Geſperre, wodurch ein aufgehängtes Gewicht 
frei wird, deſſen Arbeitsvermögen zu verſchiedenen Verrichtungen 
ns Schließen der Zugregiſter 2c. ꝛc.) benutzt werden kann. 
rotz aller K ee des Verkehrdienſtes geſchehen durch Irrun⸗ 
gen in den Stellungen von Signalſcheiben ꝛc. mehr oder 
weniger ſchwere Unglücksfälle. Eine ſichere Kontrolle dafür giebt 
nachſtehendes Patent des Herrn Th. Weißer. Die Stellung 
von Weichen, Signalen oder Schranken wird durch in 
Oeffnungen erſcheinende Scheiben angezeigt. Zu dem Zweck 
iſt der Anker eines Elektromagneten, deſſen Stromkreis beim 
Umſtellen der Weiche ꝛc. geſchloſſen, bezw. geöffnet wird, 
ſowohl mit obengenannter Scheibe als auch einem Schreib⸗ 
hebel, welcher gegen einen durch Uhrwerk bewegten Papier⸗ 
ſtreifen gedrückt, bezw. von dieſem abgehoben wird, paſſend ver⸗ 
bunden. Für jede Vorrichtung iſt ein beſonderer Elektromagnet 
erforderlich. — Nicht ſelten kommen Beraubungen von Geldbriefen 
vor, bei denen keine ni von äußerlichen Verletzungen zu ſehen 
war. Solche Werthſendungen werden natürlich unbeanſtandet von 
deu Beamten weiter geſchickt und es iſt ſpäter nicht mehr feſt⸗ 
zuſtellen, wo die Beraubun A d habe. Von den mannig⸗ 
faltigen Mitteln dem vorzubeugen, ſcheint uns die Ausführung der 
Idee des H. Heinrich Neu die glücklichſte. Er verſieht das Brief⸗ 
couvert mit einer Klappe von der Größe des Couverts, welche 
3 8 Lappen hat. Auf dieſe werden dann drei mehrfach 
elochte und 8 7 Klappen aufgeklebt. Wird ein derartiges 
ouvert geſchloſſen, ſo liegen die gelochten Theile oben. 3 
ſuch, den Gummi zu erweichen und eine Klappe abzulöſen, wird, 
da die gelochten Tbelle reißen, deutliche Spuren hinterlaſſen. — 
Den Schulkindern, welche ihre erſten Schreibverſuche mit Schiefer⸗ 
tafel und Griffel a machen haben, kann man zum Spitzen der⸗ 
ſelben wohl noch kein Meſſer anvertrauen. Ein ganz origineller 
Griffelſpitzer wurde vor Kurzem in Deutſchland dem Herrn 
M. Abramowitz patentirt. In einer mit zwei ni entedenben 


eder Ver⸗ 


Rinnen verſehenen Hülſe läuft eine zweite mit entſprechenden 
Leiſten ausgeſtattete Hülſe, welche einen Kranz von ſchräg geſtellten 
Meſſern enthält und auf einer Spiralfeder eh. Die äußere 
Hülſe beſitzt einen unteren und oberen Verſchlußdeckel, welch 
letzterer einen zweiten kleineren Deckel enthält. Alle drei Deckel 
ſind mittelſt Scharnieren zu öffnen. Beim Spitzen wird der kleine 
Deckel geöffnet und der Griffel mit Druck gegen die Meſſer einge⸗ 
führt. Der obere große Deckel wird umgeklappt, wenn man die 
einzelnen Theile herausnehmen will; den unteren Deckel wird man 
zeitweiſe öffnen, um das riffelmehl herausfallen zu laſſen. 


Lokales. 
Poſen, den 13. Auguſt. 

* Herr Ober⸗Staatsanwalt Wachler hat nach beendigtem 
Urlaub ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

* Perſonalien. Der Leiter der Landwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchule in Schlochau, Seidenſchwanz, iſt von der Provinzial⸗ 
Verwaltung der Provinz Poſen als Leiter der in Frauſtadt zu er⸗ 
richtenden Landwirthſchaftlichen Winterſchule berufen worden. 

* Perſonalien. Die interimiſtiſchen Polizei⸗Diſtriktskommiſſare 
von So in Schubin und Büttner in Znin ſind zu 
Polizei⸗Diſtriktskommiſſaren ernannt worden. 


gottesdienſt hielt der Geiſtliche 1 wie bereits an dieſer Stelle 
mitgetheilt worden iſt, am 27. v. M. in der St. Mathiaskirche in 
Berlin ab. Eine Pfarrſtelle beabſichtigt p. Lizak nicht anzuneh⸗ 
men; er wird vielmehr in Berlin 101 — bleiben und unentgelt⸗ 
lich für die dortigen abba Katholiken in verſchiedenen Kirchen 
polniſchen Gottesdienſt abhalten. Am künftigen Sonntag, den 17. 
d. a wird derſelbe in der katholiſchen Kirche zu Moabit polniſch 
predigen. 


Poftaliſches. Wegen Unterbrechung der Gübesprehäug- 
Verbindung nach Liſſabon in Folge der an der ſpaniſch⸗portugleſi⸗ 
ſchen Grenze beſtehenden Quarantaine⸗Maßregeln legen die von 
England nach Kapland und Natal fahrenden weile der Union⸗ 
und Caſtle⸗Linien bis auf Weiteres nicht mehr in Liſſabon an. In 
Folge deſſen werden die n Südafrika 
fortan über England geleitet und müſſen dieſelben 1 Tag früher 
als bisher, von Berlin alſo ſpäteſtens am Mittwoch mit Zug 9,21 
Abends zur Abſendung gelangen. 


u. Zu der Exploſion in der Fabrik der Poſener Sprit⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft erfahren wir no 1 Einzelheiten: Die 
Kg in den Kellerräumen, in welchen die Exploſion ſtattgefunden 

at, war in Folge des dort ausgebrochenen Feuers unerträglich 
groß und erſchwerte der Seietwehz das Eindringen in dieſe Räume 
ungemein. In Folge des enormen Luftdrucks wurden die ſtarken 
eiſernen Träger des Kellergewölbes verbogen; die Reſervoire 
e zum Theil und wurden verſchoben, ſo daß die Feuerwehr⸗ 
annſchaften nur unter den Reſervoiren, im hineingeſpritzten 
Waſſer entlang kriechend, an den Ort, wo die beiden Verunglückten 
lagen, gelangen konnten. Beide Leichen lagen auf einem der 
Reſervoire und waren gräßlich zugerichtet, zum Theil verkohlt. 
Die Leichname, ebenſo der dritte, verhältnißmäßig nur leicht ver⸗ 
wundete Arbeiter, wurden ſofort nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. — Das Gebäude der Sprit⸗Aktien⸗Geſellſchaft, in 
welchem die Exploſion ſtattfand, hat ſehr gelitten; überall ſind 
große Riſſe im Mauerwerk entſtanden. 

n. Die diesjährige Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung der 
Provinz Poſen wird in den erſten Oktobertagen zu Gneſen ab⸗ 
e werden. Die Vorbereitungen zu der Verſammlung ſind 

ereits in Angriff genommen worden. 


n. Unter den Schulkindern in einigen Gegenden der Provinz 
herrſchen, wie berichtet wird, die Maſern ungemein ſtark. Im 
Kreiſe Mogilno und in der Umgegend von Rogowo mußten mehrere 
Schulen geſchloſſen werden, andere haben einen ſchwachen Beſuch 
aufzuweiſen. Auch in Schubin ſind kürzlich ſämmtliche Schulen 
auf 8 Zeit geiehtoffen worden. Die Krankheit nimmt 
überall einen gutartigen Verlauf. In Poſen iſt, ſoweit unſere 
Information reicht, der Geſundheitszuſtand unter den Schulkindern 
ein guter; jedenfalls treten Maſern zur Zeit nur ganz vereinzelt auf. 

d. Der hieſige polnische Geſangverein, deſſen Vorſitzender 
und techniſche Leiter der hieſige Domorganiſt Boleslaus v. Dem⸗ 
binski iſt, zählt gegenwärtig 100 Mitglieder, unter denen ſich 80 
aktive Mitglieder (Sänger) befinden. m Mai v. J. zählte der 
Verein nur 56 Mitglieder, darunter 37 Sänger. Eine größere 
Anzahl neuer Mitglieder wurde dem Verein durch das letzthin 
ſtattgehabte polniſche Provinzial⸗Süngerfeſt zugeführt. Der Verein 

atte im letztverfloſſenen Vereinsjahre, welches mit dem 31. Juli 
ſchloß, eine Geſammteinnahme von 3404,26 Mark, die Einnahme, 
welche der Verein durch das Provinzial-Sängerfeſt hatte, mit ein⸗ 


— 


9000 dern und auf dem Abſchnitte über die Beſtimmung 


gerechnet. Die während der Dauer des Sängerfeſtes durch Ein⸗ 
trittsgeld und dergleichen erzielte Einnahme betrug 1311.95 Mark. 
Das Sängerfeſt ergab einen Ueberſchuß von rund 900 Mark; bier⸗ 
von ſind 150 Mark für die Veranſtaltung des nächſten Provinzial⸗ 
Sängerfeſtes beſtimmt, der Reſt von 650 Mark ſoll zur Beſtreitung 
der Druckkoſten eines für alle Geſangvereine der Provinz anzu⸗ 
ſchaffenden Liederbuches verwendet werden; der zur Beſtreitung 
dieſer Druckkoſten noch fehlende Betrag ſoll anderweitig aufgebracht 
werden. In der letzthin ſtattgehabten Generalperſammlung des 
biefigen polniſchen Geſangvereins wurde beſchloſſen, zum Zwecke 
der Erweckung der Liebe zum polniſchen Geſange unter der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung nach dem Beiſpiele des Warſchauer Geſang⸗ 
vereins „Lutnia“ in den größeren Orten der Provinz durch den 
hieſigen Verein Konzerte zu veranſtalten. Die hier ſich ergebenden 
Geldüberſchüſſe ſollen dem Verein zugeführt werden. 

u. Der Sternſchnuppen⸗ Schwarm der Perſeiden gehört 
zu den regelmäßig in jedem Jahre in annähernd gleicher Stärke 
auftretenden Schwärmen. Schon in den erſten Tagen dieſes 
Monats wurden die Meteore merklich häufiger, und in der Zeit 
vom 8. bis 12. Auguſt er., namentlich um den 10., den Tag 
heiligen Laurentius, ging die Zahl der hier beobachteten Stern⸗ 
ſchnuppen in die 8 n dieſem Jahre waren die Umſtände 
zur Beobachtung des Sternſchnuppenfalles beſonders günftige; in 
erſter Linie war das Wetter günſtig, dann war aber auch das 
Mondlicht abweſend; denn der Mo Wins bekanntlich erſt in den 
ſpäteren Abendſtunden und vom 10. d. Mts. ab gar erſt nach Mitter⸗ 
nacht auf, ſo daß man den Verlauf des ſchönen Naturſchauſpiels 
gut beobachten konnte. 


* Gegen die regelmäßige Verſendung von Briefmarken 
in gewöhnlichen Briefen wendet ſich ein Sachverſtändiger in 
der „Deutichen „Verkehrszeitung“ mit folgenden beherzigenswerthen 
e „Auch im Reichspoſtgebiete beſteht unter den Ge⸗ 
ſchäftsleuten vielfach die Gepflogenheit, kleinere Geldbeträge, na⸗ 
mentlich aber Poſtwerthzeichen, re e in gewöhnlichen 71 
abzuſenden. Nach Lage der beſtehenden Verhältniſſe läßt ſich dies 
ja nicht immer vermeiden. Wenn die Ausgleichung von Geldfor⸗ 
derungen durch Einſendung von Werthzeichen in gewöhnlichen 
Briefen von einzelnen Geſchäftsleuten aber regelmäßig erfolgt, und 
wenn namentlich die Gebühren für Looſe zu Glücksspielen, für 
Bücherwerke und dergleichen ausſchließlich in Poſtwerthzeichen er⸗ 
beten werden, wenn durch Zeitungsbekanntmachungen, Rundſchreiben 
und öffentliche Anſchläge förmlich zu einer derartigen Bezahlung 
aufgefordert wird, dann liegt doch auch mit Rückſicht auf das: 
„Führe uns nicht in Verſuchung“ eine ernſte Gefahr für die Poſt⸗ 
verwaltung in ſolchen Anpreiſungen und Aufforderungen. Wenn 
man bedenkt, welche Ausdehnung das Einlegen von Poſtwerth⸗ 
zeichen in gewöhnliche Briefe zur Zeit angenommen hat und wie 
allgemein bekannt dem Beſtellperſonal diejenigen Geſchäfte ſind, 
welche ſich Geldbeträge gewohnheitsmäßig auf die gedachte Weiſe 
übermitteln laſſen, dann kann man, trotz der vereinzelt vorkom⸗ 
menden traurigen Fälle, doch nicht umhin, einzugeſtehen, daß die 
Macht der Verſuchung im Weſentlichen ohne Einfluß auf unſere 

oſtangehörigen bleibt. Zum Wohle unſerer Beamten und Unter⸗ 
eamten, namentlich aber der moraliſch ſchwächeren Charaktere 
unter denſelben wäre es wohl zu wünſchen, daß ſich der Anreiz 
gut Verſuchung weniger breit machen möchte, als dies gegenwärti 
er Fall iſt.“ Einen einfachen Weg, dieſen gefährlichen Gebrau 
um weitaus eng Theile auszurotten, hat die Poſtverwaltun 
ei der Einführung des Poſtnachnahmeverfahrens inſofern ſelbſt 
gezeigt, als ſie die Geldübermittelungsgebühr 555 Beträge bis zu 
5 Mark auf 10 Pf. feſtgeſetzt und damit in die Poſtanweiſungstaxe 
eine neue Stufe eingefügt hat. Wenn die Möglichkeit geboten 
würde, bis zu 5 Mark für 10 Pf. durch Win er Ba 

e 

Verfügung zu treffen, ſo würde nur in ſeltenen Fällen das Ein⸗ 
legen von Poſtwe jel en in größeren Mengen noch beliebt wer⸗ 
den. Namentlich milden Zwecken würde eine derartige Einrichtung 
1011 zur 8 dienen, da erfahrungsgemäß um das Ports 
willen manche Gabe nicht abgeſendet wird. Für Beträge bis 15 
Mark, die an Soldaten abgeſendet werden, betragt bekanntlich ſchon 
jetzt die Poſtanweiſungsgebühr nur 10 Pf. 

Bei der Stadt⸗FJernſprech⸗Einrichtung dürfen, wie wir 
erfahren, Apparatſyſteme für Zwiſchenſtellen, wie ſolche mehr⸗ 
fach für eine Jahresvergütung von 20 M. bisher benutzt worden 
ſind, für die Folge nicht mehr verwendet werden. 

u. Auf dem hieſigen Zentralbahnhof herrſchte in der 
* acht ein ſehr reges Leben. Mit dem von Thorn 
um 1 Uhr hier eintreffenden Kurierzuge paſſirten die Liedertafeln 
aus Graudenz und Guttſtadt O.⸗Pr., welche ſich auf dem Wege 
nach Wien befinden, um an dem dort ſtattfindenden Bundes⸗Sänger⸗ 
feſte theilzunehmen, unſeren Bahnhof. Die Graudenzer Sänger 
wurden hier von mehreren Poſener Bürgern, ehemaligen Angehö⸗ 
rigen der dortigen Liedertafel begrüßt, und wurde alsdann bei 
einem Glaſe Gerſtenſaft die alte Sangesbruderſchaft wieder eu 
gefriſcht. Nach einem Aufenthalte von 25 Minuten fuhren die 
Sänger mit dem Kurierzuge nach Breslau, um von dort mit dem 
Extrazuge nach der Kaiſerſtadt Wien zu reiſen. 

—u. Verhaftungen. Geſtern Abend iſt die Ehefrau eines 
hieſigen Arbeiters in Haft genommen worden, weil dieſelbe auf 
dem Trottoir der Walliſcheiſtraße fortgeſetzt die Paſſage behinderte 
und der wiederholt an ſie ergangenen Aufforderung, ch zu ent⸗ 
fernen, nicht Folge geleiſtet hat. Bei der Arretirung leiſtete ſie 
energiſchen Widerſtand. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Auguſt. N e der „Po⸗ 
ſener Zeitung.“ alls der Kriegsminiſter Ver dy 
du Vernois zurücktritt, übernimmt er, nach der „Nat.⸗Ztg.“, 
das Kommando des württembergiſchen Armeekorps. 

Bonn, 13. Auguſt. Der Reichstags⸗Abgeordnete Dr. 
Virnich (Bonn⸗Rheinbach) iſt in Borkum am Herzſchlag ge⸗ 
ſtorben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Soeben erſchien im Verlag von Sam. Lucas in Elberfeld: 
Geſetz betr. die Gewerbegerichte, 2 Bogen in Umſchlag 
geheftet, Preis 20 Pf. — Jeder Arbeitgeber und faſt jeder in 
einem gewerblichen Betriebe 1 0 te, alſo auch jeder Arbeiter 
— dies St 3 — um 0 . 8 W 

echte und Pflichten bewußt zu werden ur in, 
ie es gilt, bei der nächſtens ſtattſindenden Wahl der geſetzlich 
vorgeſchriebenen Vertrauensmänner die Stimmen ( abzugeben oder 
ſelbſt als Vertrauensmann zu funktioniren. Die obengenannte 
Ausgabe giebt, außer dem Texte des Geſetzes, in Anmerkungen 
auch den Wortlaut aller derjenigen Paragraphen des Geſetzes über 
Krankenverſicherung, des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, des Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes, der Gewerbeordnung und der Zivilprozeßordnung 
wieder, auf welche in dem Geſetz über die Gewerbegerichte Bezug 
genommen iſt. 


2 5 Karten, 


witz. 
6 ; 1 15 d. Mts.: 
CONCERT 


ausgeführt durch den Verein 


„Harmonie 
Der Ueberſchuß iſt zu wohl⸗ 
thätigen 11 beſtimmt. 
Ein tt à 3 50 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 
Bei ungtinftiger. Witterung : 
Perlitz's Saal um 7 Uhr. 


Donnerſtag, den 14. Auguſt: 


Familien⸗Kränzchen. 


Zum Abendbrot: Gänſebraten. 
M. Polinski, Jerſitz. 


Großmann Jerſitz. 
Heute Entenbraten. 


me Verpachtungen: 


Anderweitigen Unter⸗ 
nehmungen halber ver⸗ 
kaufe mein 


Hotel 


am Markt in beſter Lage 
mit lebhaftem Reiſever⸗ 
5 8 unter re 17 
dingungen. rforder 

10 12600 Mark An 
zahlung. 12110 
F. Leschinskl in Koſten. 


Gute Brotſtelle! 

Ein gut eingeführtes Cigarren⸗ 
Geſchäft in om mit beiter en- 
gros- und detail⸗Kundſchaft iſt 
von ſofort oder 1. Oktober unter 

ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. 12019 
E. Boehlke in Thorn. 

Der hieſige Gaſthof, an der 
Chauſſee Gneſen⸗Kletzko, iſt vom 
1. Okt. er. ab zu verpachten. — 
Nebenbei luer. 1 
und Milchpa — Vermögen 
23000 M. hin, Nähere 2 5 


deen Dzialin bei 5 


Ein Gut, 
340 Hekt. à 340 M., an Stadt u. 
Bahnſtation gelegen, iſt mit voller 
un zu verkaufen. Näh. 2 
F. B. Namslau. 


e ob. ne 


freg Wanna. 5 Were 
Geſchaft 
Garniſonſt. von 15 000Einuw. 
geſucht. TE sub T. S. 24 
beförd. d. „ d. Zeit. 

20 25,000 M. 
ſind z. 1. Januar 91 zu 4½0, 
auf I. Hypothek auf nn Bett 
zu vergeben. On. erb. sub 0. 51 
an die Erped. d. Ztg. 12051 


Pferde⸗Verkauf. 
Montag, den 10. d. Mis. 


Vormittags 9 Uhr 
wird vor der Offizier⸗ Neitbobn 
am Berliner Thor) ein für den 
avallerie⸗Dienſt nicht geeignetes 
5jähriges Pferd meiſtbietend M 


auft. 
2. Leib Snſaren- Meat. 
Kaiſerin Nr. 2. 


Ein Reitpferd, 


ſchwarzbrauner Wallach, 5 Zoll, 
vor dem Zuge geritten, ſteht zum 
Verkauf. Näheres Ne 
Nr. 10, II rechts, 3—5 Uhr 


bi u verkaufen: 
raune Stute, 


10% Jahre, ſehr kräftig, trup⸗ 
penfromm. Zuerfr. St. Martin 64. 


40 Stück 
4—7 Jahr alte, 11—13 
Bent. ſchwere, ſehr gängige 


Zugochſen 


werden à Zentner 30—32 M. 
auf Dominium 


Radomitz 
bei Leipe, Posen, 
zum Verkauf geſtellt. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Wagen Station Leipe. 


| N a 
Mitgliedes Herrn 


Lipp 


Zerkow, den 12. Auguſt 1 


M. Fuchs. 


ruf! 


Durch das am 9. d. M. erfolgte Ableben unſeres älteſten 


mann Radt 


hat unſer Verein einen ſehr herben Verluſt erlitten. Der 
Dahingeſchiedene war in unſerer Mitte derjenige, 9 5 ſich mit 
dem Studium der Thora zu beſchäftigen wußte, und wir be⸗ 
trauern in ihm ein ebenſo verdienſtvolles, 
lichen Liebenswürdigkeit wegen allſeiti 
glied, deſſen Andenken unter 118 fortleben wird. 


Der Vorstand des Beth. Hamidrasch. 


NACH AMERIKA. | 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des ER Zandes=|, 
Hauptmanns vom 16. Juli d. J., betreffend die Ausgabe von 
Poſener Provinzial⸗Anleiheſcheinen, legen wir den Betrag 
von einer Million derſelben hierdurch zur öffentlichen Zeich⸗ 
nung und zu einem Kurſe von 98 Prozent auf. Zeichnungen 
u dieſem Kurſe ſind unter Angabe des enn Betrages und 

er Stücke an uns bis Ende Auguſt d. J. einzureichen. Die 
Zeichner bleiben an die A bis zum 15. September d 
einſchließlich gebunden. is zu dieſem Tage wird ihnen Kachel 
unſererſeits zugeg 1 ſein. 11 au e der Ueberzeichnung unter- 
werfen ſich die 1 der Vertheilung der zu begebenden Ge⸗ 
ſammtſumme unter Kürzung der Zeichnungen durch uns. Die zu⸗ 
ale Stücke find innerhalb Monatsfriſt vom 15. September 
ab gegen Zahlung obigen Kurswerthes, „Des Schlußſchein⸗ 
ſtempels und der Zwiſchenzinſen ſeit 1. Juli d. J. bei der Landes⸗ 


wie ſeiner perſön⸗ 


bogejhäßtes eit⸗ 


Ä r yaupt-Rafie in Poſen in Empfang zu nehmen. Wird direkte 
P Unger ende durch die Poſt gewünſcht, ſo erfolgt jolche 1 75 
fahr und Koſten des Abnehmers. 1772 


Die Poſener Provinzial⸗Anleiheſcheine werden in Ei 
5 an der Berliner Börſe eingeführt werden und zur amtlichen 
kotiz im Kurszettel gelangen. Auch wird demnächſt die Lombard⸗ 
fähigkeitserklärung durch die Reichsbank herbeigeführt werden. 


4 rikanis Poſen, den 31. Juli 1890. 
Dampfschiftfahrts Gesellschaft Direktion der Provinzial: Hiülfsfafje. 
Einzige Postdampfer-Linie der enden Benne 
zwischen Noe 


NEW-YORK. 


2 
= 
3 


AMSTERDAM 


rika gratis und franco. 


ähere Auskunft ertheilt: 


panzerung hergestellt. 


genommen, 
zeuge: 
2 Bankhämmer, 


1 Körner, 

5 Gewindebohrer und 
Schrauben, 

2 lange Windeeisen, 

2 Brust-Winden, 

1 Beisszange, 


dass dies 


Erfolg aufzuweisen. 


gez. W. Remmert, 


Obermeister 


de's 


Gewölbe-, 
tungen, 


Tresors- 


E Fabrik Stutigart, 
‚Silberburgstr. 150. 


Täglich friſche Kefyrmilch ſowie Kefyrpilze zu ne Be⸗ 
Jasinski & Otynski, 


reitung empfehlen 
9284 


BUENOS-ATRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche orzügliche Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise, 
Englische Sprachführer sowie Beschreibungen tiber Ame- 


Die VERWALTUNG in ROTTERDAM, 


Auszug | 
aus der amtlichen Beurkundung über die in 


der Wohnung des Kaufmanns Dross am 11. Juli d. J. 
bedingte Einbruchsprobe an 
C. Ade, Berlin, bezogenen Geldschrank: 
„Der Geldschrank war mit Patent-Excelsior- und 
Defensorverschluss versehen 
nicht geschweisstem Umfassungsmantel mit Vulkan- 
Ferner war der Geldschrank, 
entgegen der sonst üblichen Bauart mit vertieft, nicht 
glatt liegender Thüre versehen. 
Die Probe wurde von uns 
dem verschlossenen’ Schrank durch Bohren, Meisseln, 
Spannschrauben künstlich und aufs gew altsamste vor- 
unter Anwendung nachstehender Werk- 


10 diverse Gussstahlbohrer, 


Wir fassen unser Gutachten dahingehend zusammen, 
das erste Ergebniss in unserer Praxis, in 
welcher es uns nach 3°/,stündiger angestrengter Thätig- 
keit nicht gelang, das Vers 'suchsobjekt weder zu öffnen, 
noch, gegen ‚die, Widerstandsfähigkeit irgend einen 


Es ist dies in der That in Bezug auf Zu- 
verlässigkeit der Konstruktion das Beste, 
was his jetzt im Geldschrankbau unserer 
Prüfung unterzogen worden war.“ 

Berlin, den 11. Juli 1890. 
Die gerichtlich vereideten. Sachverständigen b. Kgl. 
Amts- u. Landgericht zu Berlin 


der Schlosser-Innung. der Schlosser-Innung. 


Spezialfabriken für Geld-, Bücher- 
und Dokumenten-Schränke — auch 
in Möbelform, zum Einmauern ete. 
und Comptoir-Einrich- 
feuerfest und mit Vulkanpanzer 
eigener, staatlich erprobter Konstruktion, 
mit Sicherheitsverschluss nach Ade’s Patent 
— versenden illustrirte Preislisten gratis. 


Hoflieferant 
A @, Sr. Majestät des 
y von Württemberg. 
Lieferant. des Deutschen Auswärtigen Amts, 
grossen Generalstabs, Kgl. Eisenbahnen, der 
Reichsbank, Deutschen Bank u. der bedeu- 
tendsten Bankfirmen des In- und Auslandes. 


Fabrik Berlin, N. Demminerstr. 7. 
Verkaufslokal: Friedrichstrasse 163. 


Deutsche Seemannsschule 


liſch⸗ ‚Bash e Knab 
N torelifche Vorbereitung un erbrin eelulliger Knaben. 
een Proſpekte Dar Die Dikekti ; 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 31. Juli 1890 
bringen wir blermit zur öffentlichen Kenntniß, daß auch 


die Poſener landſchaftliche Darlehns⸗ 
kaſſe hierſelbſt, 

das Bankhaus Hirſchfeld & Wolff hierſelbſt, 

das Bankhaus Heimann Saul hierſelbſt 


ermächtigt ſind, proviſionsfreie Zeichnungen auf die Provinzial⸗ 
Anleiheſcheine 15 Kurſe von 98,00 entgegenzunehmen. 


Poſen, den 7. Auguſt 1890. . 11962 
Direktion der Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſe. 


Der stellvertretende Vorſitzende. 
Noetel. 


einem von der Firma 


und aus, gebogenem, 


Für PBlutarme 


von hoher Bedeutung 


[de is ſchwache und kränkelnde Perſonen, e 
2 Sn nn Sie 1 Me Blur 12 7 

el zur tigung und raſcher Wiederherſtellung 
Schutzmarke. der Geſundheit 


eee Golliez. 


> Die Gutachten der e a Nel Aerzte u. Aporbeker, ſowie ein 
16jäkriger Erfolg beſtätigen d. unzweiſelhafte, außerordentlich heilträftige 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte 
Verdanung, allgemeine Körperschiüche, Hersklopfen, Uebelkeit, 
Migräne. e, Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, ingbeſondere aber fur 
0 ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
N Organismus belebt und Erkrankungen ferne hält. 
let selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen run versagen und zreift die Zähne zn 
urchaus nicht a 
. Er wurde ſeiner 1 Wirkungen eben mit 6 Ehrendiplomen, 
10 goldenen und mem ebaillen preißgelränt, 92 95 Jahre 1889 in Cöln, 
nt und Paris einzig prämiirf. — um vor * 8 geſchützt 
zu ſein, verlan ge man ſtets ansbrü tig „Elsencogune & „ des 
alleinigen Erfinders, Apotheker Friedrich Senn in Murten und achte 
auf obige Schutzmarte „2 Palmen“. Preis & Flasche Mk. 3,50 
Mk. 6,50, — Echt zu haben in 


Poſen: Rothe Apotheke, Apotheke von J. Szymanski und 
Apotheke zum Weißen Adler. 


mit drei Gesellen an 


2 neue Gussstahl-Armfeilen 

2 do. do. halbrunde, 

2 Gussstahlmeissel 80 und 

20 em lang, 

1 / zöllige feingewin- 
dige Gussstahl-Spann- 
schraube mit Einsatz- 
messern und langem 
schweren Hebel. 


. 


= Das allein echte Eau de Cologne an 

0 1 Pause = Zur Stadt Mailand, 28 
ee 1 gel. dep. Marke: blau und rothes Etiquette, 3 2 
älteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorräthig 3 S 

in Poſen in den feineren Parfümerie⸗Geſchäften. = 


An Wirkung — —— 


Gap — Eingetr, Marke o 


2 


20 Stück 


fetter Kühe 


ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dom. Modrze bei) 
Czempin. 
Wegen Umzug verkaufe von zwei 
Jagdhunden, 


. es ſind gute Do u. 
ſtehen feſt. 163 
Kawezyn bei 75 


. Rieger. 


Königs 


egante Flacons à 1 Mark. 
Fr. Gutbier, Berlin SW., Börnburgerstr. 6 


Engros⸗Lager für Polen und 
e L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 11281 


Zu haben bei: Paul Wolff, 


F mene Amsterdam, II n Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz, 
Kalyerstraat 125. Drog,, Sriedrichitr. 25 55 Pursch, 


s: Drog., Theaterſtr. 4, Dobro- 


wolski, Wilhelmſtr. 13, 15 Buch- 
holz. Wilhelmsplatz 10. 
8 mehrere ra 
das Ausfallen der Haare bejei= gut gearbeitet, von 7 Thlx. an 
tigt Drehen ok en Nach- 3 Garnituren in Plüſch u. Stoff, 
wuchs 1 opfſchup⸗ Divan, Sälaffopbk, find ſehr bill. 
ven verſchwinden ſchon nach zu vert. b 2 9 00 1 in Koſten, 
Hage alda 1 2. Preis Posener Vorſtadt 5, 1. Etage. 


Originalflaſche = 1, 2 u. 3,50 M. uur Familienseife 


Zu haben bei S. Otocki & Co., 
3 Stück 50 Pf., 97223 


Berlinerſtraße Nr. 2. 
Paul Wolff 


ff. Weineſſig zum Konſerviren |b 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Bu 
iſt das b EN. ſelbſt 
wenn alles N gegen Haar⸗ 
ausfallen und Kahlköpft keit ver⸗ 
jagte, welches in kürzeſter Zeit 


on. 


1 die Weinhandlung von 


Droguen⸗ Handlung, 
. Friedland, Markt 76. 


St. Martin 62. 


4 Prozeßſchriften, des 


11 Von der letzten Auktion !! 


2 berküuft ſpotthilig 


ı Foldſachen und Kleidungsſtücke! 

Israels D 8 Breiteſtraße 15. 
; r. H. Zerener's 

ahi eruchloſes uud feuerſicheres 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſt amerkaunf das einzig dune 


Hansschwanmmitiel 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Poſen: Roman Barcikowski 
und Paul Wolff. 


Prenssiseit Lan , J. nl. 


15 70 
920 Kauft 


D. "Lewin, 


Berlin C. Spandauerbrücke 70 
Ausw. m. Postauftrag erbeten. 


Die billigſte und beſte Bade⸗ 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
ſtubl von L. Weyl, Berlin, 
Mauerſtr. 11. Proſpekte gratis. 


Tuchleiſten kauft 


S. Altmann, Breiteſtr. 26. 
12123] Offerten erwünſcht 
auf Lieferung größerer Poſten 
beſte Qualität Preßtorf franco 
Poſen. N. O. 18 poſtl. Poſen. 


Bücherſpind, 


gut erhalten, zu kaufen beſucht 
Sell, Offerten unter R. V. 127 
Exp. d. Blattes erbeten. 


12131 


Ich bin von meiner 1221 
zurückgekehrt. 17 


Dr. v. Dembinski, 
Spezialarzt für Haut: 


u. Geſchlechtsleiden. 


Sprechſtunden: von 10—12 Uhr 
Vormittags u. 4—5 rd 
Wohnung: Theaterſtr. 5, 


Riemann, 

takt. Za 
ens: a ah, 

Specialarzt 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leip ige l. Al. 


heilt auch briefl. Ager eibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt i den 
bartnädigften ällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 11083 


. Siellen-Gesuche, | 


Junger deutſcher praktiſcher 


rzt 


mit vorzüglichen Empfehlungen 
wünſcht ſofort Praxis in der 
Provinz Poſen zu übernehmen. 
Adreſſen mit Beſchreibung des 
Orts erbeten Bromberg, Poſtamt 
II. poſtlag. unter Q. 11886 


Ein erfahrener u. zuverläſſiger 


Vureauvorſteher, 


9 vertraut mit ſämmtlichen Bureau⸗ 


arbeiten, Koſtenweſen, ſelbſtändi⸗ 
ger Arbeiter in Anferti ung von 
Polniſchen 
in Schrift u. Sprache vollſtändig 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
25 fehlungen, Stellung zum 
September d. N. Gefl. Off. 
8 unter M. J. 9 in 15 Exp. 
dieſes Blattes. 12168 


am ulsverkauf 


den ſuche per ſofort oder 

Oktober dauernde, ſelbſtändige 
Stellung Gute Zeugniſſe und 
Empfebhumg des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Griebel, Napacha⸗ 
nie per Rokietnica ſtehen zur 
Seite. Gefällige Offerten poſt⸗ 
lagernd W. 29 Rolietnica, 
Poſen. 12182 

Ein Kandidat der brerilie 
wünſcht eine 3 
zu übernehmen. 

Gefällige Offerten unter 4 80 
poſtl. Poſen erbeten. 


Ein Inſpettor, 
2 J. alt, evangeliſch, deutſch und 
polniſch iprechend, ſucht zu ſofort 
der ſpäter Stellung. Gefl. Off. 
poſtl. Nr. 25 Droſſen. 12199 
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Poſener Zeitung. 14. Anni 1890. 
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Beilage zur 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


O. Rogaſen, 12. Auguſt. (Sommerfeſt.] Vom ſchönſten 
Wetter begünftigt, unternahmen heute die oberen Klaſſen des hieſi⸗ 
gen Königlichen Gymnaſiums mit ihren Lehrern eine Spazierfahrt 
nach Kolmar i. P. Um 5 Uhr Morgens marſchirten dieſelben unter 
Vorantritt einer guten 8 3 
dem Bahnhofe. it dem Abendzuge trafen dieſelben hier reſp. im 
Etabliſſement Alexanderpark wieder ein. Auch haben heute die 
unteren Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums mit ihren Lehrern einen 
Spaziergang nach den hieſigen umliegenden Dörfern gemacht und 
kehrten Nachmittags ebenfalls im Alexanderpark ein, wo ſie ſich 
dann mit den Schülern der höheren Klaſſen vereinten. Im Alexan⸗ 
derpark amüſirten ſich die erwachſenen Schüler mit Tanz und Ge⸗ 
ſang und die Schüler der untern Klaſſen mit verſchiedenen Spielen, 
wobei auch eine Prämienvertheilung vorgenommen wurde, bis ſpät 
Abends, wo dann unter Fackel⸗ und bengaliſcher Beleuchtung der 
Rückweg nach der Stadt angetreten wurde. Vor dem Gymnaſial⸗ 

ebäude brachte Gymnaſial⸗Direktor Dr. Dolega ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Der Primus des Gymnaſiums dankte dem Lehrer⸗ 
Kollegium für die Veranſtaltung des ſchönen . 

—i. Gneſen, 12. Auguſt. [(Zur Fleiſchvertheuerung. 
Auch hierorts ſind die Fleiſchpreiſe ſeit Kurzem ſo 995 dag 
gegen die außergewöhnliche Vertheuerung der Fleiſchwaaren Maß⸗ 
regeln getroffen werden müſſen. Schweinefleiſch koſtet bis 90 Pf. 
pro Pfund, Kalbfleiſch und Rindfleiſch 50 bezw. 70 Pf. Die jüdi⸗ 
ſchen Fleiſcher haben ſeit Kurzem zweimal die Preiſe erhöht. Aus 
kleineren Städten kommen jüdiſche Fleiſcher wöchentlich zweimal 
nach hier und verkaufen das Fleiſch bedeutend billiger. 

* Schwerin a. W., 12. Auguſt. [Sommerfeſt.] Vorgeſtern 
feierte das hieſige Feuerwehrkorps ſein diesjähriges Sommerfeſt 
im Rietzſchen Etabliſſement. Die Lokalitäten waren vollſtändig 
vom Publikum gefüllt und erzielte der Verein eine ſehr gute Ein⸗ 
nahme. Nachmittags um 4 Uhr fand der Ausmarſch unter den 
Klängen der Wendtſchen Kapelle ſtatt. Nach Ankunft auf dem 
Feſtplatze hielt Prediger Hell eine längere Anſprache unter Zu⸗ 
grundelegung des Textes: Schillers Glocke. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags wurde von obiger Kapelle konzertirt und kamen vom hieſi⸗ 
gen Männer⸗Geſangverein abwechſelnd mehrere Lieder zum Vor⸗ 
trage. Abends kamen die Theaterſtücke „Preußiſche Farben“ von 
F. Volger und „Rieke und Pieke“ von R. Hahn zur Aufführung. 
Nach Schluß des Gartenfeſtes fand in den Sälen ein Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt, welches ſich bis zum frühen Morgen ausdehnte. 

* Meſeritz, 12. Auguſt. [Königsſchießen.] Bei dem am 
19. und 11. Auguſt abgehaltenen fer 5 Noch der hieſigen 
Schützengilde erlangte der Fleiſchermeiſter H. Koſchitzki die Königs⸗ 
würde; erſter Ritter wurde der Büchſenmachermeiſter Walter, 
zweiter Ritter der Tiſchlermeiſter C. Meißner. — Das ſogenannte 
„Zinnſchießen“ der Schützengilde findet am 17. Auguſt ſtatt. 

99 Altkloſter, 12. Auguſt. [Lehrerkonferenz.] Heute 
Vormittag von 10 Uhr ab fand in dem katholiſchen Schul bauße zu 
Lupitze eine Lehrerkonferenz ſtatt, wobei Hauptlehrer Gimmbach⸗ 

chuſſenze den Vorſitz führte. Erſter Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung war eine Lehrprobe: Einführung in die Zahlenbilder 6 und 
9 a = von Lehrer Nunnemann-Schenawe. Das ſchriftliche 
Referat hatte Lehrer Güthoff⸗Altkloſter über den Zahlenkreis von 


220. Nach lebh Debatte he die Zn, wie ie 5 
mi ' und geſchloſſen. e Konferenzmitglie⸗ 
der begaben ſich hie: n % er und vereinigten ſich in dem 


a 

kleinen Rauerſchen Saale zum gemeinſamen Mittagbrot. 

J. Pleſchen, 12. Auguſt. Königsſchießen.] Am 10. und 
11. d. M. hielt der hieſige Schützenverein ſein diesjähriges Königs⸗ 
ſchießen ab. Sonntag, Mittag um 2 Uhr, fand vom Reitplatz aus, 
unter Vorantritt der Kapelle der Streckerſchen Rettungsanſtalt der 
Ausmarſch nach dem Schießhauſe ſtatt. Ehe die Schützen ſich hier 
in die Schießhalle begaben, gedachte der Vorſitzende, Bürgermeiſter 
Gablex, in warmen Worten des vor kurzem verſtorbenen langjäh⸗ 
rigen Mitgliedes, des Baumeiſters Reich. Durch Senken der Fahne 
und Präſentiren des Gewehrs wurde ſein Andenken geehrt. Nach 


e die Straßen der Stadt nad U 


kurzer Raſt eröffnete darauf der Schützenkönig das am erſten Tage 
ſtattfindende Rennenſchießen, wobei den erſten Preis mit 34 Ringen 
in drei Schuß Hotelier Littau und den zweiten mit 33 Ringen 
Schloſſermeiſter Jubelt errang. In froher Stimmung, die noch 
durch das herrlichſte Sommerwetter er wurde, verlief der 
erſte Tag des Königsſchießens. Am Montag, Nachmittag um 
3 Uhr, eröffnete der Schützenkönig Lange das eigentliche 
Königsſchießen, welches um 6 Uhr Abends beendet wurde. 
m 8 Uhr Abends traten die Kameraden zum Einmarſch an. Vor 
Antritt deſſelben brachte Rektor Blobel noch ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Darauf wurde zur Proklamation des neuen Schützen⸗ 
königs und der 5 der Prämien geſchritten. Großer 
Jubel erhob ſich, als der erſte Vorſitzende des Vereins, Bürger⸗ 
meiſter Gabler, zum Könige ausgerufen und mit der ſilbernen 
Königskette dekorirt wurde. Die Marſchallswürde wurde dem 
Müllermeiſter Bautz zuertheilt und für den drittbeſten Schützen 
Lehrer Herbſt erklärt. Außer den genannten drei Kameraden er⸗ 
e noch die darauf folgenden 16 beſten 1 Silberprämien. 

ach Vertheilung derſelben bewegte ſich der Zug der Stadt zu. 
Eine Weile noch verſammelten ſich die Kameraden zu einem ge⸗ 
müthlichen Beiſammenſein im Littauſchen Hotel, wo unter Feſt⸗ 
reden und Feſttrinken der Schlußakkord des diesjährigen Königs⸗ 
ſchießens harmoniſch verklang. 


* 3duny, 12. Auguſt. Gau⸗Geſangsfeſt.] Vorgeſtern 
Nachmittag von 3 Uhr an, fand im Garten des Herrn Otto das 
ira S en der Geſangvereine Krotoſchin und Kan 
tatt. Der Verband zählt über 60 Mitglieder. Der fat vollzählig 
erſchienene Krotoſchiner Männergeſangverein trug unter Leitung 
des Kantors Storch theils allein, theils in Verbindung mit dem 

dunyer Geſangverein, welchen Lehrer Reichert leitet, verſchiedene 
Lieder unter allgemeinem Beifall vor. Auch die vom Zdunyer 
Geſangvereine allein geſungenen Lieder fanden gebührende Aner⸗ 
kennung. Das vom ſchönſten Wetter begleitete und von einem 
. Publikum aus der Stadt und Umgegend zahlreich 
eſuchte Feſt verlief programmmäß ig zu allſeitiger hoher Befriedi⸗ 
gung. Der Anſchluß der Mitglieder des Geſangvereins „Harmonie“ 
aus Krotoſchin an den Gauverband wurde mit Freuden begrüßt. 
Bei einbrechender Dunkelheit wurden die Krotoſchiner Gäſte durch 
den Vorſitzenden des Zdunyer Geſangvereins, Lehrer Reſchke, in 
das Vereinslokal des Gaſtwirths Fröhlich zur Fortſetzung des 
Feſtes eingeladen, wo noch verſchiedene Einzelgeſänge und Dekla⸗ 
mationen zu Gehör kamen und manch gutes, anregendes Wort über 
die Pflege des Geſanges überhaupt, wie über die nachbarlichen 
Beziehungen des Gauverbandes Krotoſchin-Zduny geſprochen wurde. 


* Luſchwitz, 12. Auguſt. Goldene Hochzeit. Ertrunken. 
Heute feiert das allbeliebte Pfarrer Knotheſche Ehepaar im Kreiſe 
ſeiner Kinder und Enkel das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
Von dem Kaiſer iſt dem Jubelpaare aus dieſem Anlaß die Ehe⸗ 
jubiläums⸗Medaille verliehen worden. Die Amtskollegen des Herrn 
Pfarrer Knothe und die Gemeinde ſpendeten koſtbare Andenken. 
Nach der kirchlichen Feier fand ein Mittagbrot im engeren Kreiſe 
ſtatt. — Am Sonntag Nachmittag ertrank der 13jährige Sohn des 
Häuslers Theodor Dratwa aus Grottnik im Domniker See beim 
Baden. Er tummelte ſich mit noch mehreren Altersgenoſſen im 
See, band ſich eine Partie Binſen zuſammen und wagte ſich, von 
dieſen getragen, in das tiefe Waſſer. Hierbei rutſchte er von den 
Binſen ab und verſchwand in den Wellen, noch ehe ihm Hilfe ge⸗ 
bracht werden konnte. Sein Leichnam wurde noch am Nachmittage 


aufgefunden. 

W. Strelno, 12. Auguſt. aide Verbot. Reklama⸗ 
tion.] Beim Einreißen eines Gebäudes wurde hier am 9. d. M. 
ein Arbeiter durch eigene Unvorſichtigkeit von der einſtürzenden 
Mauer verſchüttet, kam aber mit einigen, wenn auch nicht uner⸗ 
heblichen Quetſchungen davon. — Die evangelische Schuljugend 
unſerer Stadt muß dieſes Jahr auf den üblichen Waldausflug ver⸗ 
sichten, da der Kreisſchulinſpektor Pfarrer N. nicht die Erlaubniß 
dazu giebt, daß das Feſt mit Muſik ſtattfindet. Dieſes Verbot 
wird allgemein bedauert, und will dem Vernehmen nach der Schul⸗ 
vorſtand ſich beſchwerdeführend an die Königliche Regierung wen⸗ 
den. — Der Inſpektor unſeres am 1. Mai cr. eröffneten ſtädtiſchen 
Schlachthauſes, Thierarzt Weigt, iſt zur 58tägigen Uebung einge⸗ 


ogen worden, ſeiner Unabkömmlichkeit wegen wurde er vom 
agiſtrat reklamirt, doch fand die Reklamation bei der Militär⸗ 
behörde keine Berückſichtigung. 
* Czarnikau, 12. Auguſt. (Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Jakobiſchießen.] In der Er Stadtverordnetenſitzung wurde 
zunächſt das neugewählte Mitglied, Herr Baumgart durch Bürger⸗ 
meiſter Zager verpflichtet. — Es wurde alsdann beſchloſſen den 
Reſt des ehemaligen Brieſener Weges und ebenſo den Pruſinowoer 
Weg als öffentlichen Weg einzuziehen. Das Bittgeſuch des 
Marktſtandgeldpächters Ph. Crohn um einmalige Pachtratenermäßi⸗ 
gung wurde abgelehnt. Nach Kenntnißnahme der ordentlichen 
kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſionen vom 20. Juni und 19. Juli cr. wurde 
die Sitzung Piste — Die Schützengilde beendete am Sonntag 
mit dem Jakobiſchießen die diesjährigen offiziellen Feſte. Die Be⸗ 
theiligung war nur ſchwach und wurde im Allgemeinen ſchlecht ge⸗ 
ſchoſſen. Es waren 3 Schuß n dir det abzugeben und errang 
Herr Sichtermann mit 28 Ringen die Erinnerungsmedaille. Bei 
dem folgenden Prämienſchießen wurden von den Herren H. Welke, 
F. Döbeling und J. Eichſtädt je 35 Ringe geſchoſſen. 


* Argenau, 12. Auguſt. Der Kufzawiſche Bienenzüch⸗ 
terverein] hielt vorgeſtern in unſerer Stadt bezw. deren Nähe 
eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ab, zu welcher auch der 
bekannte und berühmte Bienenzüchter Gutsbeſitzer Hilbert aus 
Maciejewo erſchienen war. Um 11 Uhr Vormittags wurde die 
Sitzung im Kaufmann Witkowskiſchen Lokale hierſelbſt durch den 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Dr. Aßmuß aus Inowrazlaw, 
eröffnet. Zunächſt erfolgte die Aufnahme einer ann Reihe neuer 
Mitglieder. Sodann hielt der Lehrer und Kantor Braun aus 
Minutsdorf einen Vortrag über e lanng der Bienen.“ 
Er ſprach zuerſt von der Nothwendigkeit der Vereinigung im 
Herbſte, dann von dem Zeitpunkte, der Art und Weiſe derſelben 
und führte ſchließlich auch das Wort eines Autors gegen die 

erbſtvereinigung an. Nach einer kurzen Debatte ſprach Gärtner 

Lagner aus Lipie über: „Der Wegen zum Honigraum.“ Refe⸗ 
rent empfahl, ſtatt der jetzt allgemein im Gebrauch en 
Abſperrgitter den ſogenannten Vogel ſchen Kanak anzuwenden. An 
den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in welcher ſich 
die Mitglieder größtentheils gegen dieſe Anſicht ausſprachen. 
Nach einer kurzen Pauſe erfolgte auf von mehreren Herren bereitge⸗ 
ſtellten Wagen die Abfahrt nach der königlichen Förſterei Seedorf, wo 
eine Beſichti ung des ſchönen geſchmackvoll eingerichteten Bienen⸗ 
ſtandes des Bor ters Wolffram ſtattfand. Nachdem Frau Wolffram 
die Imkergenoſſen ihres Gatten auf das Freundlichſte bewirthet 
hatte, begab ſich der Verein an den in der Nähe befindlichen neuen 
See. Hier hielt Herr Wolffram einen Be mit Humor ge⸗ 
würzten Vortrag über ſeine bis jetzt Iaehabten Erlebniſſe in der 
Bienenzucht, an welchen noch einige lehrreiche Bemerkungen ande⸗ 
rer Herren geknüpft wurden. Zum Schluſſe ergriff Herr Hilbert 
das Wort und führte aus, was für einen glücklichen Griff der 
Vorſitzende durch die Anberaumung dieſer Sitzung in Argenau 
und Seedorf gethan habe, da er eine ſolche ungeahnte Betheiligung 
nach ſich gezogen und dem Verein eine große u neuer Mitglie⸗ 
der zugeführt habe. Er gedachte weiter des Begründers und 
erſten Vorſitzenden des Vereins, Herrn Rendanten Stöckel aus 
Podgorz, und des Herrn Wolffram und deſſen Gemahlin, und 
brachte auf allen Genannte ein Hoch aus. Nachseinem auf Herrn 
Hilbert ausgebrachten Hoch wurdezum 6 Uhr Adends die Sitzung 

eſchloſſen und die Mitglieder traten den Heimweg an. Die Okto⸗ 

er⸗Sitzung des Vereins wird wahrſcheinlich in Mogilno abgehal⸗ 
ten werden. (K. B.) 

e Schneidemühl, 12. Auguſt. Viehmarkt.) Der heute 
hier abgegaltene Pferde und Viehmarkt entwickelte einen lebhaften 
Verkehr. Die Nachfrage nach Kühen war außerordentlich groß. Ein⸗ 
jährige Färſen erzielten 100 M. und ſtarke Milchkühe bis 360 M. 
Aufgetrieben waren etwa 400 Stück Rindvieh. Mittags war der 
Markt bereits geräumt. Ebenſo ging es auf dem Schweinemarkt. 
Für ſechs Wochen alte Ferkel zahlte man pro Stück 18 M. und 
für fünf Monate alte 50 M. Fettwaare fehlte ganz. Der Pferde⸗ 
markt war gut beſchickt. Sämmtliche Thiere hatten ein gutes Aus⸗ 
ſehen, doch wurde hier wenig gehandelt. Die Preiſe waren eben⸗ 
falls höher als ſonſt. 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 


38. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Doch wohl, Miß Rönſch! Geſtatten Sie dem Freund, 
einige theilnehmende Worte an Sie zu richten. Ich habe es 
bemerkt, an dem erſten Tage, als ich zu Ihnen ins Zimmer 
trat, daß ein Schmerz an Ihrer Seele nagt, und — und es 
ſchneidet mir ins Herz, wenn ich ſehe, wie Sie auch heut 
noch unter demſelben leiden.“ 

„Sie täuſchen ſich — es liegt ſo in meiner Natur, 
manchmal wehmüthige Stunden zu haben.“ Sie ſuchte ihren 
Worten einen ſcherzhaften Klang zu geben. „Kennen Sie uns 
Mädchen jo wenig? Wir find alleſammt larmoyante Ge⸗ 
ſchöpfe, die von jedem Eindruck abhängig ſind.“ 

„Ich kenne die Mädchen nicht, weil ich ſie nie beobachtet 
habe, ich hatte bisher kein Intereſſe daran,“ ſagte er ruhig. 
Aber Sie glaube ich zu kennen und daher weiß ich, daß die 
Grundſtimmung Ihres Weſens keine larmoyante iſt. Im 

ufang hatte ich Ihre Traurigkeit für eine vorübergehende 
gehalten, aber bald bemerkte ich, daß es ſo nicht war. Ich 
abe mir Mühe gegeben, Sie durch Zerſtreuung zu heilen, aber 
das iſt mir nicht gelungen. Sie thuen, ſich Zwang an, es 
iſt eine Qual für Sie.“ 


„ Magda erſchrak; mit welcher Deutlichkeit las dieſer Mann 
in ihrer Seele und was gab ihm das Intereſſe dafür? 
Freu dies glauben, dann ſehen Sie ſich für Ihre 
8 ei g F Ach 
trübem Lächeln. erdings ſchlecht belohnt,“ antwortete ſie mit 

i eine Geberde des Unwillens. 

et an mich habe ich gedacht.“ 

„ td ich, ſelbſt wenn mich Perſönliches bedrückte, hätte 
kein W Andern läſtig zu fallen.“ 
„ wie grauſam Sie ſind!“ ; 

ſchmerzlich j ie ſind!“ ſagte Richard Gordon 


x Sie zuckte zuſammen vor dem Ton dieſer Stimme, der 
fie bis ins Herz hinein vibriren machte. Unwillkürlich legte 


ſie einen Moment ihre Hand auf die ſeine und fühlte, wie 
dieſe unter ihrer Berührung bebte. 

„Wie mögen Sie ſo ſchlecht von mir denken?“ ſagte ſie 
bittend. „Nicht Grauſamkeit, vielmehr —“ 

Sie brach verlegen ab. 

„Ich quäle Sie,“ antwortete er. Und nun legte er ſeine 
Hand auf die ihre, die leicht auf ſeinem Arm ruhte, ganz 
ſchüchtern, als fürchtete er eine Zurückweiſung. Und doch 
Miß Rönſch, Sie haben keinen treueren Freund als mich. 
Kann ich Ihnen helfen, kann ich Ihnen in irgend etwas dien⸗ 
lich ſein, ſagen Sie es, vertrauen Sie mir ganz!“ 

„Sie können mir nicht helfen,“ antwortete ſie leiſe. 

Es mußte etwas in ihrem Ton liegen, vielleicht ein ver⸗ 
haltenes Weinen, das ihn ſo erregte, denn er blieb plötzlich 
ſtehen, und holte ein paarmal mühſam Athem und ſah ſie 
mit ſchmerzlichem Blicke an. Das Licht einer Laterne fiel 
dem Mädchen gerade ins Geſicht und mochte es noch bleicher 
erſcheinen laſſen, als es in Wirklichkeit war. Er rang ſichtlich 
nach Worten, die er doch wieder niederzwang. 

„Armes Kind!“ brachte er endlich hervor. Und dann 
fügte er traurig hinzu: „Ich habe freilich kein Recht auf Ihr 
Vertrauen. Nur ſoviel laſſen Sie mich ſagen: ſollten Sie 
eines Armes bedürfen, der ſich Ihrer annimmt, ſollte Jemand 
Sie gekränkt haben, ſagen Sie es mir und ich will den 
Schuldigen treffen und müßte ich die ganze Welt durchreiſen.“ 
— Mit zornig leidenſchaftlichem Ton ſetzte er noch hinzu: 
„Ein Elender, nicht wahr?“ 

„Nein, nein, nein!“ ſagte Magda flehend, faſt ſchluchzend 
— und er verſtand ſie, er brach ſofort das Thema ab und 
begann von Gleichgiltigem zu ſprechen. Aber die konventionelle 
Phraſe war dieſem Mann ſo wenig eigen, daß er bald darauf 
ganz verſtummte und ſie ſchweigend den Reſt des Weges 
zurücklegten. 

Seit dieſem Tage war Richard Gordon ein Anderer 
geworden. Er animirte Magda nicht mehr zu Ausgängen, er 
ſchien es gänzlich aufgegeben 5 haben, ſie auf dieſe Weiſe 
andern Sinnes zu machen. ar er früher leidlich geſprächig 
geweſen, ſo daß Frau Green ſich über die Veränderung ſeines 


Weſens verwunderte, und zugleich darüber ſehr erfreut war, 
ſo ſchien er nun in ſeine alte Schweigſamkeit zurückzufallen 
und wie bei jedem Rückfall, war es noch ſchlimmer damit 
geworden. Er konnte ſtundenlang ſitzen ohne ein Wort zu 
ſagen, und um das nicht ſo auffällig werden zu laſſen, nahm 
er gewöhnlich ein Buch in die Hand, wer ihn aber beobach⸗ 
tete, konnte bemerken, daß er ſelten ein Blatt darin umwandte. 
Es kam auch wohl vor, daß er, in Gedanken verloren, ein⸗ 
mal aufſeufzte und wenn er dann ſah, daß die Anderen auf 
ihn aufmerkſam wurden, verließ er gewöhnlich ſchnell das 
Zimmer. Sein Geſicht hatte immer einen traurigen Ausdruck, 
ſeine Stimme klang matt und das Alles war im Kontraſt zu 
ſeiner athletiſchen Erſcheinung um ſo ſeltſamer. Vielleicht 
hätte es bei einem Andern komiſch gewirkt, aber bei Richard 
Gordon war dergleichen gänzlich ausgeſchloſſen, ſein ſanftes, 
müdes Weſen hatte im Gegentheil etwas Ergreifendes, wie 
immer da, wo man Kraft und Muth dulden ſieht. 

Miſtreß Green betrübte ſich ſehr darüber, ſie ſtellte einige 
Male Fragen an ihren Neffen, denen dieſer auswich, aber ſie 
glaubte den Grund zu ſeinem Verhalten auch ohne eine Ant⸗ 
wort zu wiſſen. 

„Ich hatte gedacht, er ſei ruhiger geworden, er würde 
ſich nun ganz der Verwaltung unſeres Beſitzes widmen 
und in politiſcher Beziehung in die Fußtapfen ſeines Vaters 
treten, wie dieſer ein berühmter Parteiführer im Parlament 
werden,“ ſagte ſie zu Magda. „Glaube mir, mein Kind, es 
ſteckt ein bedeutender Geiſt in ihm, er hat nicht ohne Nutzen 
die halbe Welt geſehen und es macht mich ſehr traurig, daß 
er ſein Wiſſen und ſeine Erfahrungen immer noch nicht in 
den Dienſt unſeres Vaterlandes ſtellen will. Aber er iſt immer 
noch nicht zur Ruhe gelangt, er hält es nicht mehr aus bei 
uns, er ſehnt ſich fort, das iſt es, was ihn quält.“ 

Magda ſuchte ſich zu überreden, daß dies das Richtige 
ſei, aber manchmal, wenn ſie Richard Gordon dabei betraf, 
wie er ſie mit ſeltſamen Blicken betrachtete, dann verrieth ihr 
der feine Inſtinkt des weiblichen Herzens einen andern Grund 
für ſeine Wandlung, und der war nicht geeignet, ſie heiter zu 
ſtimmen. Frau Green hatte nicht Unrecht, wenn ſie ihrem 


j * Thorn, 1. Auguſt [Der Fried! ich W ilhe m⸗Schützen⸗ 


brüderſchaft] war vor kurzem die Abhaltung des Bildſchießens 
im Schützengarten ſeitens der Polizei unterſagt worden, weil die 
Ruhe der Kranken im nahen ſtädtiſchen Krankenhauſe beeinträchtigt 
werde. Die Schützen haben gg eſe Verfügung bei der Polizeibe⸗ 
hörde Proteſt e si die Polizeibehörde hat jedoch ihr Verbot 
aufrecht erhalten. Die Beſchwerde geht nun an die Regierun 
weiter. Nach Lage der Sache iſt die Anſicht gerechtfertigt, da 
5 den Proteſt zurückweiſen wird, da nach $ 368, 
Abſ. 7 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. innerhalb der Stadt nicht geſchoſſen 
werden darf. Die Gilde hat übrigens ſtets das Schießen unter⸗ 
laſſen, wenn es ſeitens der Polizei gewünſcht wurde, und ſie will 
daher vn: nicht auf einer Aufhebung jenes Verbots beſtehen. 
Sie wird indeſſen, falls der Beſcheid der Regierung ungünſtig 
lautet, 5 gegen den Magiſtrat erheben auf Einrichtung eines 
geeigneten Schießſtandes außerhalb der Stadt und auf Gewährung 
einer Entſchädigungsſumme für den verminderten Werth des 
Schützenhauſes als Reſtaurant. Die Schützengilde iſt bereits ſeit 
dem 24. Juli 1489, alſo ſeit 401 Jahren im Beſitze des Schützen⸗ 
hauſes. Ihre Privilegien ſind von allen Königen, polniſchen 
ſowohl wie preußiſchen, beſtätigt worden. Die Privilegien, wie 
Steuerfreiheit des Schützenkönigs ꝛc. wurden 1854 durch Zahlung 
des Staates und der Stadt von je 100 Thaler abgelöſt. Das 
Schießen hingegen hat bis zur heutigen Zeit im Graben ſtatt⸗ 
gefunden. _ 1 (Th. Bl. 
„Elbing, 12. Auguſt. Begnadigt.] Die Eigenthümerwittwe 
Bertha Hochſtein geb. Specht und die verehelichte Arbeiter Veronika 
Domalski geb. Reminski aus Braunswalde, welche durch Urtheil 
des Schwurgerichts vom 15. Januar d. J. wegen Mordverſuchs 
und Mordes an dem Ehemann der Erſteren zum Tode und zu 
mehrjährigen Zuchthausſtrafen verurtheilt wurden, hat der Kaiſer 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. 
Hirſchberg, 12. Auguſt. Vom Hochgebirge) Obwohl 
die Hauptſaiſon für unſer Gebirge mit Ablauf der großen Schul⸗ 
ferien vorüber iſt, geſtaltet ſich der Verkehr auf unſerem Bahnhofe 
bei Ankunft und Abfahrt der Züge immer noch recht lebhaft, und 
Hotelbeſitzer und Baudenwirthe haben alle Urſache, mit der Nach⸗ 
ſaiſon zufrieden zu ſein. Es kommen tagtäglich mit den Berliner 
und Breslauer Zügen Nachzügler in größeren Trupps und einzeln 
an, welche das Reiſen nach der Hauptſaiſon wegen des zu jener 
Zeit herrſchenden Trubels und Andranges vorziehen. Freilich be⸗ 
Beet ſich unter dem zahlreichen Publikum, das täglich auf unſerem 
abmbofe verſammelt iſt, auch viel aus dem Gebirge Heimkehrende 
und ein großes Kontingent ſtellen auch die auf der Durchreiſe von 
und nach den ſchleſiſchen Bädern Begriffenen. Am Sonntag hatten 
die ankommenden Perſonenzüge wieder mehrfach W 
„d. d. R. 


„Goldberg, 12. Auguſt. In den Flammen umgekom⸗ 
men.] In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend, in der elften 
Stunde, brach in der Scheuer des Gutsbeſitzers Borrmann zu 
Nieder⸗Ulbersdorf in Folge böswilliger Brandſtiftung Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit die ganze Beſitzung — Wohnhaus, Scheuer, 
Stall und Wirthſchaftsgebäude — einäſcherte. Auf der Tenne 
ſtanden zwei mit Gerſte beladene Erntewagen, welche nebſt den 
bereits eingebrachten Erntevorräthen ebenfalls mit verbrannten, ſo 
daß dem vom Unglück Betroffenen ein ganz erheblicher Schaden 
entitanden iſt. Leider iſt auch, wie die „Bresl. Morgenztg.“ meldet, 
bei dem Brande der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen. 
Der 16jährige Kuhjunge des Borrmann, welcher mit einem Knechte 
5 auf dem Heuboden ſchlief, iſt verbrannt. Er war von 

em Knechte, welcher herunterſprang, um ſich an den Rettungs⸗ 
arbeiten zu betheiligen, zwar geweckt worden; der Knabe, der von 
den Erntearbeiten ſehr exmüdet war, iſt aber jedenfalls wieder 
eingeſchlafen. Ein Verſuch, ihn aus dem brennenden Hauſe heraus⸗ 
zuholen, iſt leider vergeblich geweſen. Als Brandſtifterin ermittelt 
und dem Gerichtsgefängniſſe bereits zugeführt iſt eine Magd, welche 
bei Borrmann in Dienſten ſtand. 


Verſicherungsweſen. 

„Germania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Stettin. In der Zeit vom 1. Januar bis Ende Juli 
d. J. gingen ein: 8708 neue Anträge über M. 30 021 430 Kapital, 
von denen 7037 Anträge über M. 22 109 748 Kapital zur Annahme 
elangten. Der Geſammt⸗Verſicherungsbeſtand belief ſich Ende 
uli 1890 auf 161454 Policen uber M. 407 403 016 Kapital, jo 
daß der Reinzuwachs für die verfloſſenen 7 Monate 3115 Policen 
über M. 12 803 362 Kapital betrug. An verſicherten Summen 


TA / / ren 
wurden bisher im Ganzen 103,4 Millio en M. ausgezah während 
an die mit Gewinnantheil Verſicherten ſeit 1871 M. 18544542 
2 21 wurden. Das Geſammtvermögen der „Germania“ betrug 

e 1889 M. 114 810 982, wovon M. 6294314 auf die Dividen⸗ 
denreſerve der mit Gewinnantheil Verſicherten und M. 104 683 627 
auf die Prämienreſerve und die ſonſtigen Sicherheitsfonds der 
Geſellſchaft entfallen. 


CLandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 

„ Behandlung alter Baumwunden. Alte Baumwunden, 
bei denen die Wundfäule ſich eingeſtellt hat, reinige man mit 
einem ſcharfen Inſtrument, am beſten dem ſog. Wundenreiniger 
vollkommen aus. Hierauf wird die Wunde mit heißem Theer 
wecks Desinfektion beſtrichen und dann mit einem Gemiſch von 

heer und Erde oder Torfaſche ausgefüllt. 

— Eierprobe. Ein geſundes, friſches Ei ſinkt im Waſſer 
ſofort unter. Eier, welche oben ſchwimmen, ſind nicht friſch und 
zur Aufbewahrung und Brut nicht tauglich. Bleibt ein Ei in der 
warmen Hand kalt, ſo iſt es weder friſch noch fruchtbar und gleich 
zu N Ans Feuer gehalten, geben friſche Eier Feuchtigkeit 
von ſich. 

— Schnelle Heilung kleiner Druckwunden der Pferde. 
Unter den vielen Druckſchäden verdienen beſonders die eiternden 
die Aufmerkſamkeit der Pferdebeſitzer. Sind dieſelben noch klein, 
ſo behandele man ſie folgendermaßen. Sie müſſen zunächſt ſorg⸗ 
ſamſt mit lauwarmem Seifenwaſſer ausgewaſchen werden, des⸗ 
gleichen die Umgebung der Wunden. Hierauf werden die Haare 
in der Nähe der Wunden abgeſchnitten und die letzteren darauf 
mit einer antiſeptiſchen Flüſſigkeit ausgewaſchen. Mit einem 
ſcharfen Löffel entferne man dann alles ſchon in Eiterung über⸗ 
gegangene und behandle die Wundoberfläche mit einem Aetzmittel. 
Als ſolches empfiehlt ſich 1 Theil Höllenſteinpulver und 3 Theile 
Stärke, welches Gemiſch in die Wunde gebracht wird. Bildet ſich 
nach dieſer Behandlung, welche in den meiſten Fällen eine unge⸗ 
mein ſchnelle We n dennoch wieder Eiter, ſo mache 
man keinen zweiten Verſuch mit dieſer Behandlungsweiſe, ſondern 
beſchränke ſich auf tägliche Waſchungen mit antiſeptiſchem Waſſer 
und Aufſtreuen von zuſammenziehenden Pulvern. 
Behandlung von Inſektenſtichen. Oftmals haben unſere 
Hausthiere ſo von Inſekten zu leiden, daß eine Behandlung der 
erfolgten Anſchwellungen geboten erſcheint. Dieſelbe befteht in 
Kühlen mit Bleieſſig und mai „Waſchen mit verdünntem Salmiak⸗ 
geiſt, Beſtreichen mit ſüßem Rahm, gutem Oel, ferner Bähungen 
mit ſchleimigen Mitteln bei anhaltender Schmerzhaftigkeit. — Bei 
hohem entzündlichen Fieber kann ein Aderlaß am Platze ſein. 

— Lupinen als Fiſchfutter. Trotz des ungemein hohen 
Gehaltes an Eiweiß haben die Lupinen ſich als Futtermittel bis⸗ 
lang nur beſchränkte Anwendung verſchaffen können, weil ſie an 
unſere Hausthiere verfüttert durch ihren Gehalt an dem giftigen 
Lupulin leicht die ſogen. Lupinoſe, eine böſe Krankheit, hervorrufen. 
Wenngleich man nun mit dem ſogen. Entbittern, welches die ſchäd⸗ 
lichen Eigenſchaften beſeitigt, ſehr gute Erfolge erzielt hat, ſo ver⸗ 
urſacht daſſelbe noch immer erheblichen Arbeitsaufwand und Koſten, 
während eine direkte Verwerthung nur mit vorherigem Dämpfen 
durch Verfütterung an Karpfen möglich iſt. Verſuche haben gezeigt, 
daß die Lupine nicht allein 1 vertragen wird, ſondern ſich die 
Karpfen auch ungemein ſchnell entwickeln. 


Handel und Verkehr. 

** Die Poſener Provinzial⸗ Anleihe, von welcher gegen⸗ 
wärtig 1 Million Mark zum Kurſe von 98 Prozent zur Zeichnung 
aufgelegt wird, bietet, wie wir wiederholt hervorheben, Gelegenheit 
zu günſtiger und unbedingt ſicherer Kapital-Anlage. Die Anleihe⸗ 
ſcheine, welche in Stücken zu 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 
Mark zur Ausgabe gelangen, werden mit 3½ Prozent verzinſt und 
mit 1 Prozent vom Jahre 1892 ab amortiſirt. Die Einlöſung der 
Zinskupons und der amortiſirten Stücke erfolgt durch die Landes⸗ 
Haupt⸗Kaſſe, durch ſämmtliche Kreiskaſſen der Provinz, ſowie durch 
die Kur- und Neumärkiſche ritterſchaftliche Darlehnskaſſe in Berlin. 
Proviſionsfreie Zeichnungen auf Anleiheſcheine nehmen außer der 
landſchaftlichen Darlehnskaſſe auch die Bankhäuſer Hirſchfeld & 
Wolff und Heimann Saul hierſelbſt entgegen. 


* 


Das Regulativ für Branntivein-Rein ER = kalten 
at der „Köln. Ztg.“ zufolge neuerdings mit Genehmigung des 
ſundesraths eine mehrfache Aenderung und Ergänzung erfahren. 
arnach darf ungereinigter Branntwein aus der Gewerbsanſtalt 

nicht ausgeführt werden. Die Beſtimmung, daß Branntwein, 

welcher bebuſz der Ausfuhr oder der jteuerfreien Verabfolgung zu 
gewerblichen Zwecken unter Inanſpruchnahme einer Steuervergütung 
oder eines r zur ſteuerlichen Abfertigung 
geſtellt wird, einen Fuſelölgehalt von nicht mehr als 2 Gewichts⸗ 
prozenten der im Branntwein enthaltenen Menge reinen Alkohols 
beſitzen darf, findet auf Reinigungsanſtalten gleichfalls Anwendung. 
Die e von Fuſelölen in die Reinigungsanſtalten iſt ver⸗ 
boten. Auch alle Nebenerzeugniſſe des Reinigungsverfahrens (Fuſel⸗ 
öle u. ſ. w.) die behufs ſteuerfreien Uebergangs in den freien Ver⸗ 
kehr aus der Reinigungsanſtalt entfernt werben ſollen, ſind zuvor 
zum Abgange abzumelden und amtlich abzufertigen. Der zuwider⸗ 
handelnde Inhaber der ede ae hat ſich für jeden Einzel⸗ 
fall einer von der . örde feſtzuſetzenden Konventionalſtrafe 
bis zu 10000 ME. protokollariſch zu unterwerfen, unbeſchadet des 
daneben einzuleitenden Strafverfahrens. Neben der Konventional⸗ 

Itrafe tritt die Entziehung der n ein, unter ſteuerlicher 

Aufſicht ſtehenden Branntwein nach Maßgabe des Regulativs 

ferner reinigen zu dürfen, ſofern nicht die oberſte Landes⸗Finanz⸗ 

Male glaubt, ausnahmsweiſe von der letztern Maßregel abſehen 

zu können. . ea k 

Verein Deutſcher Eiſengießſereien. Der Verein Deuts 
ſcher Eiſengießereien wird ſeine diesjährige Generalverſammlung 

e am 10. September in Wilhelmshöhe bei Kaſſel 

abhalten. - 

Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Roheiſen⸗ Verband. Wie die 

„Köln. Bi. mittheilt, fand geſtern zwiſchen dem Rheiniſch⸗Weſt⸗ 

fäliſchen Roheiſen⸗Verbande und dem Vorſtande des Kokesſyndikats 

eine Verſtändigung dahin gehend ſtatt, daß die Kokesinduſtrie bet 
ſofort beginnender 20 prozentiger Lieferungsbeſchränkung in Kokes 
und Kokeskohlen in eine entſprechende Hinausſchiebung der ver⸗ 
tragsmäßigen Liefermengen ohne Nachläſſe im Preiſe oder in Ver⸗ 
tragsmengen einwilligt. 

** Petersburg, 11. Auguſt. (Ausweis der Reichsbank vom 

11. Auguſt n. St.“ 


Kaſſen⸗Beſtand. 111 604 000 Rbl. Zun. 2793 000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel . . 19983000 „ Abn. 662 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren . . 1 904000 „ Zun. 1690 000 „ 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 12 197 000 „ Zum. 2436000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 668000 Abn. 5287 000 
Kontokurrent des Finanz⸗ 

miniſteriums .. 43 467 000 „ Abn. 705 000 „ 
Sonſt. Kontokurrenten . . 35 635 000 „ Abn. 3472000 „ 
Verzinsliche Depots . 27 851 000 Zun. 85.000 


* Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 4. Auguſt. 

Petersburger Privat⸗Handelsbank. Die Kriſis in der 
hieſigen Privat⸗Handelsbank iſt beendet. Die Unregelmäßigkeiten 
ſind übrigens größer geweſen, als man anfänglich mittheilte. Das 
Manko iſt, wie bereits gemeldet, von den Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungsrathes Siemens und Mysworth gedeckt worden. Der 
Direktor Brandt, der, wie allgemein anerkannt wird, ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber der Bank durchaus nachgekommen iſt, hat 
ſeinen Abſchied genommen. Bis zur Ernennung eines neuen 
Direktors an Stelle Brandts wird Herr Muranyi als alleiniger 
Direktor fungiren. Herr Brandt wird vom Verwaltungsrath — 
nicht aus Mitteln der Bank — eine Penſion von 12,000 bis 20,000 
Rubeln jährlich erhalten. Herr Brandt gedenkt, ſich ganz ins Aus⸗ 
land 3 Außer Herrn Brandt ſind noch einige andere 
Beamte Nen ank ausgeſchieden. 


che ahnen. Die 

ruſſiſchen Eiſenbahnen bezifferte ſich im Pkg wi 
Rubel oder 1274381 Rubel weniger als im Mai des Jahres 1889. 
Befördert wurden im Mai cr. 3814 141 Paſſagiere (35 161 Paſſa⸗ 
giere mehr) und 276 286 448 Pud ordin. Frachtgut (13 438 692 Pud 
weniger). Die Geſammteinnahme der ruſſiſchen Eiſenbahnen für 
die Zeit vom 1. Januar bis zum 1. Juni cr. betrug 95332169 
Rubel gegen 99 492 019 Rubel im nämlichen Zeitraum des Jahres 
1889. Der mittlere Werſtertrag bezifferte ſich im Jahre 1890 auf 
3732 Rubel gegen 3953 Rubel im Jahre 1889. . 

Ernte in Amerika. Nach dem Berichte des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bureaus zu Waſhington über den Stand der Baum⸗ 
wollernte iſt derſelbe im Allgemeinen kräftig, aus vielen Orten 
wird gemeldet, daß die Ernte die beſte ſeit vielen Jahren zu werden 


Neffen einen tiefen Geiſt vindizirte, Magda hatte oft Ge⸗ 
legenheit gehabt, dieſen kennen zu lernen. Es war ihr nur 
erſtaunlich, wie der Mann bei ſeinen vielen Reiſen die Zeit 
gefunden hatte, ein Wiſſen ſich anzueignen, welches ſie von 
dem Standpunkte weiblicher Bildung geradezu imponirend 
fand. Er hatte Alles geleſen, war in der deutſchen, franzö⸗ 
ſiſchen und italieniſchen Literatur ebenſo zu Hauſe wie in der 
engliſchen, ließ aber niemals in aufdringlicher Weiſe dies her⸗ 
vortreten, ſondern hielt im Gegentheil mit ſeinem Urtheil in 
allen Dingen gern zurück. 

Trotzdem Miſtreß Green alſo auf alle Eventualitäten 
hätte vorbereitet ſein können, gerieth ſie doch in große Auf⸗ 
regung, als ihr Neffe eines Morgens beim gemeinſamen Früh⸗ 
ſtück ſagte, daß er am andern Tage das Haus verlaſſen werde, 
um auf unbeſtimmte Zeit wieder ins Ausland zu gehen. Er 
brachte es ruhig und wie nebenbei vor, als wäre es eine ganz 
unbedeutende Angelegenheit, aber ſeine Tante fuhr von ihrem 
Seſſel in die Höhe und ſtarrte ihn entſetzt an. 


„Ins Ausland? — auf unbeſtimmte Zeit?“ ſtammelte ſie. 

„Ja,“ antwortete er, den ſilbernen Theelöffel auf dem 
Zeigefinger balanzirend. „Ich habe meinem Diener bereits 
den Auftrag zum Einpacken gegeben.“ 


„Aber Richard,“ ſagte die alte Dame beſchwörend, „jagel 


mir nur, dieſe unglückſelige Neigung — welchen Punkt der 
bekannten Welt haſt Du denn noch nicht geſehen, willſt Du 
nach Auſtralien gehen?“ 

„Vorläufig nur nach Afrika“, antwortete 
gleichmüthig. 

„Dort biſt Du ja ſchon geweſen.“ 

„Eben darum — es hat mir dort ſehr gut gefallen.“ 

Die alte Dame ſchüttelte verzweifelt den Kopf, während 
Richard Gordon es vermied, ſie oder Magda anzublicken. 
„Du weißt nicht, welchen Schmerz Du mir damit an⸗ 
thuſt, ich hatte ganz feſt geglaubt, Du würdeſt nun dauernd 
ier bleiben.“ 

„Das war auch meine Abſicht“, entgegnete er leiſe. 

„Es war Deine Abſicht — und doch? Was in aller 
Welt treibt Dich denn nun wieder fort?“ 


ihr Neffe 


Er zuckte nur mit den Achſeln und beſchäftigte ſich ſehr 
angelegentlich mit der Zubereitung eines Butterbrotes. 

„Ich bin eine unglückliche, alleinſtehende Frau!“ jam⸗ 
merke Miſtreß Green. „Du biſt rückſichtslos gegen mich.“ 

Ihr Neffe holte mühſam Athem, dann ſagte er mit 
ſanfter Stimme: 

„Du haſt ja Fräulein Rönſch.“ 

„Ja allerdings, wenn es ihr nicht auch noch leid wird! 
O, es iſt traurig, wenn man keine eigenen Kinder hat, wenn 
man — wenn man —“ 

Sie fing an zu ſchluchzen und verließ haſtig das Speiſe⸗ 
zimmer. 

Eine Weile ſaßen die beiden Zurückgebliebenen einander 
ſchweigend gegenüber, Richard Gordon ſtrich ſich ein neues 
Butterbrot, obgleich er das vorige noch nicht berührt hatte, 
Magda hatte die Hände in den Schoß ſinken laſſen und blickte 
ſtill vor ſich nieder. Endlich hob ſie mit einem ſchüchternen 
Blick die Augen zu ihm auf. 

„Sie bereiten Ihrer Tante großen 
Gordon“, ſagte ſie mit ſanftem Vorwurf. 

„Es thut mir ſehr leid, ich kann nicht anders“, ant⸗ 
wortete er, die Augen nicht zu ihr erhebend. 

„Wenn Sie es ernſtlich verſuchten, ob es nicht dennoch 
anders ginge?“ ſagte Magda. 

„Ich habe es gethan.“ 

„Vielleicht war es nicht die richtige Art. Sie müſſen 
eine beſtimmte verpflichtigende Beſchäftigung übernehmen.“ 

„Sie haben Recht, mich zu tadeln, dies thatenloſe Leben 
iſt eines Mannes unwürdig. Ende dieſes oder Anfang 
nächſten Jahres geht eine Expedition von hier zur Erforſchung 
des Kongogebietes nach Afrika, dieſer werde ich mich wahr⸗ 
ſcheinlich anſchließen. Inzwiſchen mache ich Studien auf eigene 
Hand und gewöhne mich an das Klima.“ 

„Aber mein Gott, muß es denn gerade ſo etwas ſein?“ 

„Iſt es nicht ein edler Zweck, Bahnbrecher der Kultur 
u werden?“ ſagte er mit müdem Ton. „Unſere Nation ſteht 
arin bekanntlich obenan.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Kummer, Miſter 


Vom Büchertiſch. 


* Das eben erichienene erſte Heft des neuen 5 — von 
„Ueber Land und Meer“ enthält neben vorzüglichen Romanen 
(„Phantaſus“ von W. Berger und „Reiſe nach dem Nordkap“ von 
G. Hermſtein), hervorragenden wiſſenſchaftlichen und belehrenden 
Artikeln („Ein Wort für das Märchen“ von Georg Ebers, Berg⸗ 


ſteigen als körperliche Leiſtung“ von Dr. Petermann, „Wiener 
Brief“ von H. Wittmann, „Helgoland“ von K. Wilke, „Unglücks⸗ 


fälle auf Reiſen“ von Dr. Otto, „Verkürzung der Arbeitszeit“ von 
Dr. H. Fränkel, „Helm oder Tſchako“ von Hauptmann Caitner, 
„Die Platzangſt“ von Prof. Benedikt, „Wohnungsfrage und ihre 
Löſung“ von L. Fuld. „Die Kriegszüge in maden und 
vieles andere), die größtentheils an die Zeit anſchließen, eine ganze 
Reihe reich illuſtrirter Schilderungen, wie die über die Schützen⸗ 
feſte (mit 36 Illuſtrationen), Seebadeleben (5 Illuſtr.), Eutin, dem 
Schauplatz des Weberfeſtes (8 Illuſtr.), das neue Panzerfahrzeug 
„Siegfried“, Achenſeebahn (13 Illuſtr.), Wallis (10 Illustr., ein 
Stahlbad in Weſtfalen (2 Illuſtr.), die neue Hoftracht (4 Illuſtr.), 
Bremer Ausſtellung (6 Illuſtr.); Porträts des neuen Reichsbank⸗ 
Präſidenten, Prinz Alexander von Preußen, Prinz von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe und ſeiner Verlobten; endlich in einer beſonderen Ru⸗ 
brik „Aus Zeit und Leben“ eine Fülle von Notizen, Bücherbe⸗ 
ſprechungen, Räthſeln, Handſchriftenbeurtheilung u. ſ. w. Unter 
den zahlreichen Künſtlern, die zum Schmuck des Heftes in Einzel⸗ 
und Textbildern und Kunſtbeilagen beigetragen haben, ſind zu 
nennen: Böhmer, Prölß, Preller, Knötel, Achenbach, Steffan. 
Runge, Quittry, Weber, Brozik, Seiler, Lins, Stoltenberg u. a. 
Beſſeres, vielſeitigeres und mehr wird nirgends geboten für den 
geringen Preis von 1 M., die „Ueber Land und Meer“ koſtet. 

* Die zwanzigſte Wiederkehr des Seda tages wird gewiß 
an vielen Orten Anlaß zu einer beſonderen Feſtfeier geben. Für 
Mädchenſchulen möchten wir zu dieſem Zweck ein von Johanna 
Siedler, der bekannten Dichterin von „Hänſel und Gretel“, 
„Die Schneekönigin“ u. ſ. w., verfaßtes Feſtſpiel empfehlen, welches 
unter dem Titel „Ein deutſches Haus im großen 
Kriege“ ſoeben erſchienen. Daſſelbe führt unter Einſchaltung 
paſſender Gejänge in guten fließenden Verſen Bilder aus jener 
roßen Zeit vor, in Darſtellungen, wie ſie für das jugendliche 
Alter geeignet ſind. Gegen Einſendung von 3 Mark kann ein 
Exemplar des Buches mitdem Aufführungsrecht von 
der in Berlin, Alexandrinenſtr. 105, wohnhaften Verfaſſerin be⸗ 
zogen werden. 8 

* Im Verlage von Friedrichs & Co., Berlin NO., Landwehr⸗ 
ſtraße 11, erſchien ſoeben eine Brochüre: Das Berliner 
Schützenfeſt und der Tingeltangel in Pankow. Kritiſche 
Betrachtung von Paul Johannes. Preis 50 Pf. Die kleine 
Schrift geht mit den Veranſtaltungen, wie ſie das Berliner 
Komite des Schützenfeſtes getroffen, ſcharf ins Gericht. 


PM 


1 ind den Baun wolle 5 ſt 8 5. 

Stand M zwiſchen dem 1. Juli und dem 1. Auguſt von 
93,1 auf 73,3 gefallen, der des Frühfjahrsgetreides von 94,4 auf 
83,2, des 1 von 81,6 auf 70,1 und derjenige der Gerſte von 
88,3 auf 82,8. Der niedrige Stand iſt der außerordentlichen Hitze 
in den ne und dem unzureichenden Regen zuzu⸗ 
ſchreiben. Es ſteht ich, daß das Ergebniß der Haferernte wenig 
bedeutend ſein und daß der Hafer vorausſichtlich geringer Qualität 
ſein wird. Die Kartoffeln haben durch die Trockenheit ſehr ge⸗ 
litten. Nach den amtlichen Ermittelungen ſind die Ernteausſichten 
für Sommerweizen in Nordamerika von 94,4 Prozent eines vollen 
Ertrages aus 83,2 Prozent ſeit Anfang Juli zurückgegangen. Dieſe 
auf jeden Fall bedeutſame Meldung iſt noch durch gleichzeitige 
namhafte Preisſteigerung in Newyork und Chicago unterſtützt 


worden. 

W. Poſen, 13. Auguſt. [Original⸗Wollbericht.] 
Nachdruck verboten. Im ſtändigen Wollhandel herrſchte während 
der letzten 14 Tage wenig Leben. Die Frequenz der auswärtigen 
Einkäufer war gering und beſchränkte ſich zumeiſt auf Fabrikanten. 
Von den beſſeren Tuchwollen wurde Einiges nach der Mark und 
von den mittelfeinen Stoffwollen Mehreres nach der Lauſitz ver⸗ 
kauft. Ein Berliner Händler erwarb ca. 150 Zentuer beſſere 
Militär⸗Lieferungswolle und ein rheiniſcher Fabrikant eine Partie 
Landwolle. Bei dieſen Verkäufen ſtellte ſich ein Preisaufſchlag 
von 3 bis 5 M. gegen letzte Wollmarktspreiſe heraus. In der 
Provinz ſoll Mehreres von Tuch- und Stoffwollen an auswärtige 
Großhändler verkauft worden ſein. In den letzten Tagen kamen 
hier größere Partien verſchiedener Woll-Gattungen aus der Provinz 
heran. Das hieſige Lager dürfte nunmehr linkl. 3 500 Zentner 
Schmutzwollen) auf 10000 Zentner zu veranſchlagen ſein. Die 
hier lagernden Rückenwäſchen zeichnen ſich durch recht gute Wäſche 
aus und ſind es größtentheils beſſere Wollen. 

** Auswärtige Konkurſe. Zimmermeiſter Johannes Berns⸗ 


meiſter, Feldmark Ahlen. — Färbermeiſter Carl Knörig, Raſten⸗ 
berg. — Rentner Ulrich Baſſewitz, Doberan. — Firma Jacob 


Reuter, Euskirchen. — Firma F. C. Jenſen, Flensburg. — Gas⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Inſtallateur Ernſt Schmidt, Görlitz. — Firma 
81 Schmidt, München. — Kaufmann Emil Franz Knedlitſchek, 
Zittau. 


Verlooſungen. 

Argentiniſche Republik, 4½ proz. Gold⸗Anleihe von 
1888. Verlooſung am 26. Juni 1890. Auszahlung vom 1. Ok⸗ 
tober 1890 ab bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft und der 
Deutſchen Bank zu Berlin, der Norddeutſchen Bank zu Hamburg, 
M. A. v. Rothſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M. und Sal. Oppen⸗ 
heim jun. u. Co. zu Köln. 

à 1000 Pfd. Sterl. Nr. 52526 886 942 963. 

à 500 Pfd. Sterl. Nr. 49587 50106 254 754 778 794 861 920 
51039 077 086 356 646 709 750 851 920. 

ä 100 Pfd. Sterl. Nr. 24595 767 855 874 882 932 25039 441 
508 656 660 822 909 26389 418 703 842 850 912 27016 085 225 
736 28147 537 883 29299 323 349 360 990 30623 796 857 31084 
a6 456 795 32222 416 486 901 33004 665 848 966 34228 436 583 
223 35637 680 986 36126 450 521 585 37036 113 217 279 641 900 
38152 364 562 564 843 991 39341 585 720 782 891 40126 130 139 
228 509 781 782 856 879 953 41214 229 407 551 668 783 796 808 
= 42077 116 43007 038 078 132 335 582 739 903 921 44285 360 
73 384 465 745 986 45256 561 831 987 46545 681 701 716 761 

7183 818 380 550 594 738 967 48074 673 774 794 863. 

„e 20 Pfd. Sterl. Nr. 115 288 560 734 1182 882 2425 637 741 
8253 830 4127 348 452 481 653 710 897 957 963 5403 429 633 792 

106 835 7091 469 679 705 755 976 998 8123 357 941 
? 710 880 10030 133 22 


971 3 769 1 

410 413 566 875 11510 653 744 874 897 944 962 12025 399 536 
674 723 903 917 13469 612 761 799 821 14021 266 301 441 445 
504 760 857 890 15629 926 16246 395 622.710 936 17039 305 319 
358 515 600 18138 211 695 803 19145 182 340 367 440 644 646 
776 997 20330 641 724 729 21055 325 568 927 22178 405 578 581 
718 912 23047 093 264 294 24167. 1 

Charkow⸗Krementſchug proz. Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen. Verlooſung am 1. Juli 1890. Auszahlung vom 1. Sep⸗ 
tember 1890 ab bei der Reichsbank zu Petersburg, der Direktion 
der Diskonto⸗Geſellſchaft zu Berlin und Henry Schröder u. Co. 
zu London. 

à 500 Pfd. Sterl. Nr. 9 905 928. 

ä 100 Pfd. Sterl. Nr. 815 865 1386 611 2156 781 933 3408 
587 4143 196 205 261 336 574 753 5256 300 6289 7161 224. 

à 200 Thlr. Nr. 33 150 271 903 1241 375 2082 320 447 828 
897 940 3847 977 4634 5627 6239 515 751 7307 416 576 741 8590 
9092 10236 293 327 11023 225 388 490 501. 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 13. Auguſt. Schluft⸗Courſe. get 2. 
Weizen per Auguſt 192 — 1195 — 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 185 50 186 — 


Roger per Auguit . 166 50 166 50 

o. Sptbr.⸗Oktbr. 158 25 158 25 

e W 2 amtlichen Notirungen. 9 8 wWot.v. 12. 
0. R 


r 40 50 40 30 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 40 38 90 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 38 70 38 20 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 35 80 34 30 
do. 70er Nopbr.⸗Dezbr.. 34 80 34 60 
do. 50er loko * | — — 


u. Not.w 12. 
Poln. 58 Pfandbr. 71 50 71 10 
15 1 „ 99 75 99 80 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 68 100 67 60 
MR Pfandbrf. 101 90102 — Ungar. 40 Goldrente 90 — 90 — 
„21d Pfandbr 98 


ol. N 8 58, Bapierr. 88 30 88 25 
Ei 8 


tim 

— 
ER 

er 


I Super t 2 Br 
Ru 410 oten 244 602 
Darn dub e S 100 10) m 


0 Jondsſtimmung 
ruhig 


Inowrazl. Steinſalz 45 50 45 40 
Hltmo: 


M Mighfdto119 801119 60 
Kalten lat bio 65 40 65 25 Dur⸗Bodenb.Eiſb A231 — 232 50 
Magnete 94 5 94 55 Abethalbabn „ „102 99 08 10 
dto zw Orient 80 97 25 97 25 Salizier „ „89 25 89 25 
dio. Prüm int. 76 50,75 80 Schweizer tr.. 156 40187 10 
Num. 68 Ant. 11868166 50 65 — Berl Hanzelsgeſell. 160 75/171 10 
Türk. 1 10051980 102 10102 —|Deutiche 8. Ait 168 1 60 
Roi. Spritfabr. B. 4 18 50| 18 50 Distontogommand.223 50223 90 
Gruſon Werke 127 — 96 50 Königs⸗u. Laurah, 151 901152 90 
Schwarzkopf 219 14 50 80 nut 2 9190 50 

Dortm. 1580 ve B. f. ausw. H. 77 — 
Nachbörſe Change l 


Kommandit 223 50. Staatsbahn 104 90, Kredit 170 75, Diskonto. 


- 
* 
1 
. 


Der! 


* 


e ee, 
Breslau, 13. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
eee im Allgemeinen ziemlich feſt. 

Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogramm 
neuer weißer 17,30 bis 17,70 bis 18,70 Mark, gelber 17,20 
bis 17,60 bis 18.60 Mark. — Roggen in ruhiger 800 59 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 15,00 —15,50 16,00 M. 
Gerſte nur feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12,50 13,00 13,50, weiße 14,50 —15,50.— Hafer in ruhiger Haltung, 
100 Kilo alter 17,00—17,30— 17,80 M., neuer 12—13—13,30, feinſter 
über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,50 
bis 13,00 —13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15,00—15,50—17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 
bis 18,00 Mark. Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 —16,00—17,00 Mark. — Lupinen vernachläſſigt, per 
100 Kilogr. gelbe 15,50 — 16,50 — 17,50 M., blaue 14,00. 15,00 bis 
16,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Delfaaten ſchwacher Umſatz. 
— Schlaglein behauptet. — Hanfiamen 1 angeboten, 
per 100 e 16,00—17,00— 17,50 M. Rapskuchen 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 12,25 M., fremde 
11,50 bis 11,75 Mar. Leinkuchen mehr gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00 — 14,50 
Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
kerraps per 100 Kilogr. 17,25 —19,50— 22,25 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 17.00—18,50—22,00 M. Mehl ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 bis 28,25 M., 
Roggen⸗Hausbacken 24,25 bis 24,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,40 10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,00— 9,40 Mk. 

** Leipzig, 12. Auguſt. [WB ollbe richt) Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Auguſt 4,90 M., per 
September 4,92½ M., per Oktober 4.95 M., per November 4,95 
Mk., per Dezember 4,87½ M., per Januar 4.80 M., per Februar 
4,75 Mark, per März 4,75 Mark, per April 4,70 Mark, per 
Mai 4,70 Mt., per Juni — Mk. Umſatz 275000 Kilogramm. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 11. bis 12. 857 Mittags 12 Uhr. 

Hermann Hemmerling XIV. 155, Thon, Halle⸗Wloclawek. 

Karl Mewes J. 19 665, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. 
Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 335, F. Bengſch⸗Bromberg 
für Th. Franke⸗Berlin mit 29¼ Schleuſungen; Tour Nr. 336, 
C. Stoltz⸗Drieſen mit 37¼ Schleufungen, find abgeſchleuſt. 


Vermiſchtes. 


+ Der Tod der Schauſpielerin Wisnowska in Warjchau, 
welche bekanntlich vor einigen Wochen von einem Garde Cornet 
erſchoſſen worden, hat nachträglich zwei Menſchenleben gefordert. 
Dieſer Tage unternahmen zwei junge Leute eine Bootfahrt auf 
der Weichſel; in der Mitte derſelben angelangt, entkleideten ſie ſich 
und ſtürzten ſich in die Fluthen. Sofort angeſtellte Verſuche, die 
Ertrinkenden zu retten, mißglückten. Der Leichnam des einen Er⸗ 
trunkenen wurde zwei Tage ſpäter aufgefunden: in demſelben 
wurde der junge Stukaturarbeiter Eugen Agralewskij rekognoszirt, 
ein eifriger Verehrer der verſtorbenen Wisnomska, der in der 
letzten Zeit vielfach geäußert hatte, daß er den Tod der von ihm 
vergötterten Künſtlerin nicht überleben würde. Noch am Tage 
ſeines Todes hatte er Bekannten gegenüber den Ausſpruch gethan, 
daß er ſich ertränfen werde. Die Perſönlichkeit des zweiten Ver⸗ 
ehrers der Wisnowska, der ebenfalls in den Fluthen der Weichſel 
ſeinen Tod geſucht hatte, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 
— Daß gerade dieſe Todte, über die es ſchwer iſt, in moraliſcher 
Beziehung nur Gutes zu Ionen, zwei Opfer nach ſich ziehen konnte, 
iſt bezeichnend für die arſchauer Sittenverhältniſſe und ver⸗ 
vollſtändigt das Bild, das ſchon der Mord der Wisnowska mit 
ſeinen ſonderbaren Details von dem dortigen Sittenleben gegeben. 

+ Mönche verbrannt. Aus Athen kommt die Nachricht 
von einer furchtbaren Kataſtrophe, deren Schauplatz der ſeit mehr 
als zwei Jahrtauſenden berühmte Berg Athos war, jetzt gewöhn⸗ 
lich Hagion Oros, der heilige Berg, genannt. Der größte Theil 
der prachtvollen, uralten Waldungen, welche dieſen Berg bedeckten, 
iſt in Flammen aufgegangen. Der Schaden beträgt fünf Millionen 
Francs. Auch zahlreiche Menſchenleben ſind zu beklagen. Nicht 
weniger als zwanzig Mönche haben in dem brennenden Walde 


ihren Tod gefunden. Der Widerſchein des Brandes war von der N 


mazedoniſchen Küſte bis weit in das Aegäiſche Meer zu ſehen. 
Seit dem Ende des neunten Jahrhunderts chriſtlicher Zeitrechnung 
bildete der Berg Athos einen Haustſitz des griechiſchen Mönchs⸗ 
weſens. Noch heute beſtehen auf dem heiligen Berge zwanzig 
Klöſter. Zahlreiche Klauſen, Kapellen und Einſiedeleien ſind auf 
der Halbinſel verſtreut. Die Zahl der Einſiedeleien allein beträgt 
190, und es ſcheint, daß die dem Brande et Opfer gefallenen 
Mönche durchaus Eremiten waren, die ſich aus dem brennenden 
Walde nicht retten konnten. Die Zahl der Mönche, welche auf 
7 Athos wohnen, wird mit vier- bis ſechstauſend an⸗ 
gegeben. 

Ein Herzog und Dieb. In Paris wurde Don Ramon 
Ernandez, Herzog von Sevilla, Sohn einer Hofdame der Königin 
Iſabella, zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, nachdem er 
überwieſen worden war, daß er einer Kunſtreiterin, der er im 
Zirkus galant die Mantille hielt, während ſie ein Pferd beſtiegen 
hatte, die gefüllte Geldbörſe aus der Taſche eskamotirte. Gleich⸗ 
zeitig war ein Kaufmann klagbar gegen ihn geworden, dem er 
Hemden unter falſchem Namen entlockt hatte, und endlich hatte er 
einem Fräulein, das ein koſtbares Armband trug, daſſelbe ab⸗ 
genommen, um ihr zu zeigen, daß ſie ein Sicherheitskettchen be⸗ 
nöthigte, und war mit der Beute entflohen. Er verantwortete ſich 
als echter Hidalgo, leugnete mit ſtolzer Miene Alles und verließ 
auch nach der Verurtheilung den Gerichtsſaal mit hocherhobenem 
Haupte und edler Haltung. 

eber verbeſſerte Straßenbahnwagen entnimmt „Der 
Prometheus“ amerikaniſchen Fachblättern Angaben, welche ſich 
zwar auf elektriſche Bahnen beziehen, die aber doch die Hoffnung 
exwecken, daß wir im Laufe der Zeit ähnlicher Verbeſſerungen 
theilhaftig werden. Zunächſt liefert der elektriſche Strom, der die 
Wagen treibt, ein bequemes Mittel, dieſelben zu beleuchten und zu 
heizen. Die Beleuchtung 7 15 mittels eines mehrarmigen Kron⸗ 
leuchters, welcher in der Mitte des Wagens von der Decke herunter⸗ 
hängt und natürlich ſo hoch angebracht iſt, daß man darunter weg⸗ 
gehen kann. Ferner brennen über den Eingangsthüren zwei kräf⸗ 
tige Glühlampen, welche die beiden Plattformen erhellen, während 
zwei weitere abwechſelnd erglühende vorn am Dache ſitzende Lampen 
als Signallichter dienen. Ferner durchzieht der elektriſche Strom 
unter den Sitzbänken angebrachte 8 Tron welche ihre Wärme 
an eine Umhüllung aus gepulvertem Thon abgeben. as Ganze 
umſchließen zierliche eiſerne Küſten. Endlich iſt der Führer ebenſo⸗ 
wenig den Unbilden der Witterung ſchutzlos 3 wie 
unſere Lokomotivführer. Die Wagen⸗Plattform iſt vielmehr durch 
eine abgerundete Spiegelſcheibe abgeſchloſſen, welche überdies nicht 
nur dem Wagenführer, ſondern auch den vorne ſtehenden Fahr⸗ 
gäſten Schutz gewährt. Wann werden wir jo weit jein ? 


E 


I International chlafwagen⸗Ge ift. Die Geſe 
ſchaft der internationalen Schlafwaggons hat mit dem Verwal⸗ 
tungsrathe der Geſellſchaft der Großen Ruſſiſchen Eiſenbahnen 
einen Kontrakt auf fünfzehn Jahre 2 Halen auf Grund deſſen 
mit dem Frühjahr 1891 ausſchließli aggons dieſer Geſellſchaft 
zwiſchen Petersburg⸗Wirballen und e eiften gae 
kurſiren werden. Da im Sinne der Miniſterialvorſchriften Wag⸗ 
gons, welche für ruſſiſchen Verkehr beſtimmt ſind, nur in Rußland 
erbaut ſein dürfen, jo beſchloß die Geſellſchaft, in den Kownoer 
Werkſtätten der Geſellſchaft der Großen Ruſſiſchen Eiſenbahnen 
acht neue Schlafwaggons I. Klaſſe bauen zu laſſen. Die Koſten 
jedes Waggons wurden auf 20.000 Rbl. im Durchſchnitt berechnet. 
Das zum Bau nöthige Holz wird aus Amexika bezogen werden. 
Die internationale Geſellſchaft hat von der Petersburg⸗Warſchauer 
Bahn Schlafwaggons, welche bisher zwiſchen Petersburg⸗War⸗ 
ſchau kurſirten, angekauft, und wird ſelbe auf Schlafwaggons 
II. Klaſſe umarbeiten laſſen. 

+ In feinen Ketten erhängt hat ſich Ende voriger Woche 
im Luckauer Unterſuchungsgefängniß der Gaſtwirthſohn Heinicke 


e. 


aus Falkenberg bei Dahme. Heinicke hatte vor einigen Wochen 
ein Dienſtmädchen, mit dem er ein Verhältniß hatte, er⸗ 


mordet und ſodann auf den Bahnkörper der Ukrow-Dahmer 

Sekundär⸗Eiſenbahn gelegt, damit die Ermordete dort von einem 

Zug überfahren würde, wodurch er hoffte, die Spuren des Mordes 

zu beſeitigen. Der Leichnam wurde aber durch Arbeiter auf⸗ 

gefunden und Heinicke verhaftet. Merkwürdigerweiſe hat ſich 

Krach auch noch bei der Erhängungsprozedur einen Fuß ge⸗ 
rochen. 

+ Ein Akt der Hochherzigkeit, den ſich mancher „Gebildete“ 
zum Muſter nehmen darf, wurde jüngſt von einem Zigeuner 
in Bümmerſtede geleiſtet. Der braune Pußtaſohn klopfte 
während der Nacht an einem Bürgerhauſe an und bat für ſein 
plötzlich erkranktes Weib um eine Schale Waſſer, wurde aber — 
abgewieſen. Eine im Nachbarhauſe wohnende arme Frau, welche 
darauf geweckt wurde, reichte das Verlangte mit größter Bereit⸗ 
willigfeit. Der Zigeuner ſpendete zum Danke ein Goldſtück und 
war nicht zu bewegen, daſſelbe zurückzunehmen. 


Mg. Ueber die Witterung des Juli 1890. 


Der mittlere Barometerſtand des Juli beträgt 
nach 42 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, des 
Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 753,4 mm. Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 753,8 mm, war alſo 
um 0,4 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Juli ſchloß ſich bis zum 12. des Monats der 
ungünſtigen Witterung ſeines Vorgängers an, außer am 8., 9. und 
11. Juli hatten wir täglich Regen und oft in bedeutender Menge. 
Vom 13. bis 18. trat endlich die dem Landwirth ſo ſehr erwünſchte 
trockene Wärme ein; am 18. zeigte der Thermometrograph 31.4 
Celſius, und war dies der heißeſte Tag, den wir bis jetzt in die⸗ 
ſem Sommer hatten. Der Abend dieſes Tages brachte uns ein 
Gewitter aus S. mit heftigem Regen, das für Poſen wieder eine 
Regenzeit einleitete, die bis zum 26. anhielt. Von da bis zum 
Schluß des Monats hatten wir wieder heiße Sommertage, in die 
ein am 29. Nachmittags ſich entladendes Gewitter nur geringe 
Abkühlung brachte. SW.⸗, S⸗ u. W. winde waren wieder ſtark vor⸗ 
herrſchend. N 

Das Barometer ſtieg vom 1. Abends 9 Uhr bei ſtarkem NW. 
und täglichem Regen (am 2. hatten wir ein ſtarkes Gewitter mit Hagel 
und wolkenbruchartigem Regen) von 745,6 mm bis zum 3. Mor⸗ 
gens 7 Uhr auf 755,1 mm, fiel bis zum 5. Abends 9 Uhr, wäh⸗ 
rend der SW. über S. nach O. herumging auf 7445 mm, dem 
niedrigſten Stand im Monat; ſtieg bei S. und SW. und fortdau⸗ 
ernd trüben: Wetter bis zum 8. Morges 7 Uhr auf 756,2 mm, 
fiel dann bis zum 10., der uns wieder ein heftiges Gewitter mit 
ſehr ſtarkem Regen brachte, auf 746,8 mm, ſtieg unter Schwankun⸗ 
gen bei N., SO. und Windſtille bis zum 14. Morgens 7 Uhr auf 
760,2 mm, fiel bis zum 18. Mittags 2 Uhr auf 751,4 mm, bei 
SO. und NO., ſtieg bis zum 22. Morgens 7 Uhr bei meiſt be⸗ 
decktem Himmel auf 755,9 mm, fiel bis zum 24. Mittags 2 Uhr 
auf 746,9 mm, hob ſich bis zum 27. früh 7 Uhr auf 761,3 mm. 
dem höchſten Stand im Monat, fiel bis zum 29. Mittags 2 Uhr 
a ie mm und ſtieg wieder bis zum Ende des Monats auf 
758,8 mm. r 

Am höchſten ſtand das Barometer am 27. Morgens 7 Uhr: 761, 
mm, am tiefſten am 5. Abends 9 Uhr: 744,3 mm; mithin be⸗ 
trägt die größte Schwankung im Monat: 17,0 mm, die 
rößte Schwankung in nerhalb 24 Stunden: — 88 mm (durch 
Fallen) vom 4. zum 5. Abends 9 Uhr, während der Wind von 
SW. nach O. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Juli beträgt nach 42jäh⸗ 
rigen Beobachtungen 1805 Celſ., iſt alſo um 09 höher als die 
des Juni; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war + 174, blieb alſo unbedeutend, nämlich nur 11 unter dem 
Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis zum 2. von 
— 1905 Celſius, auf + 138, ſtieg darauf bis zum 5. unter ge⸗ 
ringer Schwankung auf + 215, fiel bis zum 7. auf + 13%, 
ſtieg bis zum 10. auf + 184, hob ſich bis zum 17. unter Schwan⸗ 
kungen auf + 23,7, fiel bis zum 25. auf — 12.8, und ſtieg bis 
zum Ende des Monats allmälig wieder auf + 20˙3 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 15. ein, 
fie betrug 148 Celſius. 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 18. 
+ 314, den tiefſten am 27. — 71 Celſius. 

Es e zwei Mal 
. 14 | 


©. 16 
NO. 4 SW. 23 
0: + W. 16 
SO. 5 NW. 9 


Mal beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 20 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, 84,40 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 11., 
ſeine Höhe betrug 13,00 mm. 

Es wurden 1 Tag mit Hagel, 1 Tag mit Wetterleuchten, 
und 6 Tage mit Gewitter beobachtet. h 

Die Zahl der heiteren Tage, (Bewölkung unter 2.0 im 
Mittel) waren 6, die der trüben, bei welchen die mittlere Be⸗ 
wölkung 8,0 der Himmelsfläche überſtieg, war 16 und die der 
Sturmtage, bei welchen der Wind ganze Baumäſte bewegte, 


war 2. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
80 Prozent, des Mittags 2 Uhr 58 Prozent, des Abends 9 Uhr 
80 Prozent und im Durchſchnitt 72 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 2. und 24. 96 Pro⸗ 
zent und das Minimum am 31. Mittags 2 Uhr 41 Prozent der 
Sättigung. Der mittlere Dunitdrud (der Druck des in der 
Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 10,8 mm, ſein Maximum 
am 17. Abends 9 Uhr 17,3 mm und fein Minimum am 13. 
Abends 9 Uhr 6,9 mm. 


*) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 it⸗ 
bebe e li 
Druck von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) Poſen. 


e . , ß nie u dern ee Dt N U Far ee NE ee 
d 15 N 1 7 £ 4 x 7 Zr 1 * \ * 4 a 1 "7 


Bekanntmachung. 
(Auszug aus dem ausführlichen Proſpekt.) 


Die Actien⸗Geſellſchaft unter der Firma g 
Verein für Zellstoff- Industrie, 
Actiengesellschaft 


mit dem Sitze in Dresden iſt durch notariellen Vertrag vom 
27. Juli 1889 errichtet. 1 
as Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 


M. 1700 000. 


Zweck der Geſellſchaft 10 der Erwerb von Zellſtofffabriken 
und der Fortbetrieb derſelben ſowie der Erwerb und Fortbetrieb 
anderer mit der Zellſtoff⸗Induſtrie in 8 ſtehender Fabriken 
und Geſchäfte. Die Geſellſchaft begann ihre Thätigkeit mit dem 
Tage der Eintragung in das Handelsregiſter, dem 4. November 
1889, es ſind jedoch Nutzen, Laſten und Abgaben der inferirten 
Fabrik der Firma F. Pfeiffer & Co. bereits vom 1. Januar 1889, 
derjenigen der Firma Kerber & Wiedermann bereits vom 1. Fe⸗ 
bruar 1889 und zwar für letztere Beide unter Vergütung von 
5 Prozent Zinſen für den Saldo des Illationspreiſes, und der⸗ 
jenigen der Firma von der Becke, Klagges & Reuther vom 1. Juli 
1889 ab an die Actiengeſellſchaft übergegangen. Das erſte Geſchäfts⸗ 
jahr endet am 30. Juni 1890. 


5 (J Erreichung des Zweckes hat die Inferirung der folgenden 
rei 


Zellſtofffabriken nebſt zwei dazu gehörigen Holzſchleifereien 
jtattgefunden: : 5 6 
1 Ber der Herren F. Pfeiffer & Co. in Egelsdorf 
(Reg.⸗Bez. Liegnitz), 


2) diejenige der Herren von der Becke Klagges & Reuther 
in Oeventrop und Freienohl (Reg.⸗Bez. Arnsdorf), 

3) diejenige der Herren Kerber & Wiedermann in Ober⸗ 
leſchen (Reg.⸗Bez. Liegnitz). N 5 . 
Der Illationspreis für die inferirten Objekte beträgt ins⸗ 
geſammt M. 2 236 58, 48. — _ i 5 

Die inferirten Grundſtücke nebſt Waſſerkraft, Gebäuden — 
30 Fabrik⸗, 29 Neben⸗ und 10 Wohngebäuden — und Güter⸗ 
Schleppbahn find von dem . Sachverſtändigen, Herrn 
Stadtbaurath Abel in Lauban, im Mai reſp. Juni 1889, bezw. 
von dem Kreistaxator Herrn Hirche in Nieder⸗Eulau im Juni 1889 
auf zuſammen M. 1320800 geſchätzt worden und find mit 
M. 1150 020. 27 in die Bilanz eingeſtellt. RR 

Die Maſchinen, Werkzeuge und Utenſilien ſind von dem 
Civil⸗Ingenieur und Celluloſe⸗Techniker, Herrn Hermann Schulte 
im Juni 1889 auf M. 684 640. — geſchätzt und in gleicher Höhe 
in die Bilanz eingeſtellt worden. . 0 

Die Vorräthe und Waaren ſind laut Ermittelung des ver⸗ 
eideten Bücherreviſors Herrn C. R. E. Harnapp in Dresden zum 
Herſtellungs⸗ bezw. Selbſtkoſtenpreiſe der Vorbeſitzer übernommen 
worden. 

Für den richtigen Eingang der übernommenen Debitoren im 
Betrage von M. 150 955. 03 haben die Vorbeſitzer, je für die von 
ihnen eingebrachten Beträge, die Bürgſchaft bis zum 30. Juni 1890 


übernommen. . 5 
Zur Abſtoßun auf den Illationspreis 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom] In unſer Firmenregiſter iſt 


der in Anrechnun 


3. bis 9. Auguſt d. J. unver⸗ heute Folgendes eingetragen 
muthet vorgenommenen polizei⸗ worden: x 12186 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ | Spalte 1. Laufende Nummer: 
1 feilgehaltenen Milch hat Nr. 295. 
nach der Greiner ſchen Milch⸗[Spalte 2. Bezeichnung des 
19 — e neten: Firmeninhabers: 
Braben Nr. 3, [Kaufmann Salomon Sa- 
. lomon. 
e 0 Spalte 3. Ort der Nieder⸗ 
A laſſung: 
Dominikanerſtr. Nr. 5, 5 orn. 
Judenſtr. Nr. 10, Spalte 4. Bezeichnung der 
= 12 Firma: 
ER NER S. Salomon. 
= 2 7 7 S 8 2 2 6 
Fischerei Nr. 78, e eee 
5 3 97 Eingetragen zufolge Verfügung 
- „27, h 


1 vom 
5 30, 

Berlinerſtr. Nr. 8, 9. Auguſt 1890 am 
WN 11. Auguſt 1890. 

Mühlenstr. Nr. 10, Nogaſen, d. 9. Auguſt 1890. 


mee u. „ Kgl. Amtsgericht. 
Walliſchei Nr. 17, —— — —˙ — 
EL Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Eintragung be⸗ 


2 


u u un 
2 
SED 


St. Martin Nr. 


73 g 
S . 27 wirkt worden: 
„ 1) Nr. 259. 8 
- = „, 2) Bezeichnung des Firmenin⸗ 
ri 7 38, 


habers: 
Apotheker Joseph Ja- 
sinski zu Grätz. 
3) Ort der Niederlaſſung: Grätz. 
4) Bezeichnung, der Firma: 


J. Jasinski. 


5) Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 11. Auguſt 1890 


Töpfergaſſe Nr. 445 
Bei den Wirthen: 
Joſeph Paetz aus Dembſen, 
Johann Roth aus Rataj, 
Joſeph Kaiſer 
aus Winiary, 
ſich als unverfälſchte und markt⸗ 


gängige Waare erwieſen, jo daß g Fe 
eine Bennitanbung bezw. Be- am jelben Tage, 12155 


Grät, den 11. Auguſt 1890. 
Königl. Amtsgericht. 


ſchlagnahme in keinem Falle vor⸗ 
zunehmen geweſen iſt. 12156 
Poſen, den 11. Auguſt 1890. 


Nee 

Der Königl. Polizei- Zwängsberſteigerung. 
Direktor. Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 

von Maniewo Band 1, Blatt 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 148 in Spalte 2 als 
Inhaberin der Firma Salomon 
Wronker in Mur. Goslin 


Nr. 13, den, Namen des 
Fleiſchers Ludwig Seegers 
(alias Seegiers) eingetragene zu 
Maniewo, Kreis Obornik, bele⸗ 
gene Grundſtück 


au 


deffen bintexbtiebene Witwe [ 10. September 1690 
57 2 Mein 10 Uhr, 


erg Hypotheken 
an 


und Creditoren 


im Betrage von 


704 553. 48 ſowie zur Verſtärkung der Betriebsmittel iſt in⸗ 
zwiſchen eine Prioritäts⸗Anleihe von M. 750 000 — hypothekariſch 
auf dem Grundbeſitz nebſt Pertinenzien, rückzahlbar zu 105 — aus⸗ 


gegeben worden. 


Sämmtliche Koſten der Errichtun 
der Umſchreibung der Immobilien 


tragen. 


der Actiengeſellſchaft ſowie 
at die Actiengeſellſchaft zu 


Die Rentabilität der inferirten Fabriken ſtellte ſich nach 


Abzug aller Handlungs⸗Unkoſten wie folgt: 


1. F. Pfeiffer 
KCo.,Egels⸗ 
dorf: 


vom 1. Jan. 
bis 31. Dez. 
1888 


Juni 1889 
3. Kerber & 
Wieder ⸗ 
mann, ein⸗ 
ſchließlich 
der Holz⸗ 
ſchleiferei v. 
A. Kerber, 
Oberleſchen: 
v. 1. Febr. 
1887 bis 31. 


1888 bis 31. 
Jan. 1889 196 084% 


4558069 


6714991 3093 75 


Rein⸗ 
gewinn. 


2382207 8887140 


37 6121 23110112 


2475-1 29 735 


25 229124 61.046135 


Die per 30. Juni 1890 vom Vorſtand vorgelegte Bilanz weiſt 


nach Abzug der Gründungskoſten 


im Betrage von M. 31373. 99, 


ſowie aller Handlungsunkoſten und Zinſen einen Gewinn von 


M. 270 259. 37 aus. 


Den Vorſtand bilden der Vorbeſitzer Herr Oscar Reuther 
aus Hemer und Herr Alfred Maſte, bisher Direktor der Zell⸗ 


ſtoff⸗Fabrik in Hof. 


Der Aufſichtsrath beſteht aus den Herren Geheimer Ober⸗ 


Regierungsrath a. D. Dr. Ern ſt Engel in Dresden. Varſitzen⸗ 


Das Grundſtück iſt mit 1,76 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,44,60 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 264 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
— Grundbuchblattes — Grund⸗ 
buchartikels — etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung I. 
eingeſehen werden. 

ornik, den 25. Juni 1890. 


b 
Königl. Amtsgericht. 
Der für Freitag, den 15 d. M. 
angeſetzte Verkaufstermin der 
R. Goetz'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe in Obornik findet filhl 


am 15. d. M., fondern am 
Freitag, 
den 22. d. M. ſiatt. 


‚ Mieths-Gesuche, ; 5 a 


Wasserstr. 
ſind 2 Läden und großer Ge⸗ 
ſchäftskeller vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 201: 


Alter Markt 52 


iſt eine ſchöne Wohnung von 3 
Zimmern im II. Stock vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 12014 

Schloßſtr. 2 Geſchäftslk. mittl. 
u. kl. Wohn. z. v. Näh. 1 Tr. Wirthin. 


St. Martin 27 


herrſchaftliche Wohnung 1. Etage, 
5 Zimmer, viel Nebengelaß vom 
1. Oktober. 12171 


Lindenſtraße Nr. 7, 


2. Etage, 4 Zimmer, Küche ꝛc. v. 
1. Okt. od. gl. zu verm. 12161 

Suche z. 1. Oktbr. 1 Wohnung 
von 2—3 Zimmern mit Küche 
(nicht Hinterhaus) event. auch in 
St. Lazarus. — Off. mit Preis⸗ 
angabe unter Chiffre 2. 832 um⸗ 


10218 gehend in der Exped. dieſer Ztg. 


3 unmöbl. 
m mer 


187 
Rogaſen, den 2. Auguſt 1890. vor dem unterzeichneten Gerichte zu verm. Kanonenpl. 5 II. links 


— an Gerichtsſtelle — 
gert werden. 


verſtei⸗ 


Kgl. Amtsgericht. 


Großer Lagerkeller von ſof. zu 
verm. Näh. b. W. Sandſtr. 2, 1. 


Zu vermiethen vom 1. Oktober 


Kopernikusstr. Nr. Pa, b 


3 eleg. Wohn. zu 4, 3 u. 1 . n. 
Zubeh. Näh. daſelbſt beim Wirth. 


Lindenstr. 2 


iſt die III. Etage, beſtehend aus 
6. Zimmern, Küche nebſt Zubehör 
per 1. Oktober zu verm. 12185 
2. Zimmer u. Küche (Seitenfl.) 
billig z. v. Ob. Mühlenſtr. III. r. 
St. Martin 4 find 2 Zimmer 
u. Küche J. Etage vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen. 12159 
Markt 94 iſt eine Wohnung 
von 3—4 Zimmern per 1. Okt. c. 
zu vermiethen. 12181 
Geſucht Wohnung 4—5 Zim., 
part. od. I. Et., mit mehreren 
Eingängen, Oberſtadt. Preis 1000 
bis 1100 M. Off. unter V. 100 
niederz. in der Exped. d. Ztg. 


In Jnowrazlaw. 


Ein Laden, am Markte, 
in beſter Lage, mit angrenzender 
Wohnung, worin viele Jahre 
ein Uhrmacher wohnt, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Für 
dieſelbe Branche wäre es ein 
großer Vortheil. 65 


Gustav Hirschberg. 


7 Stellen-Angebole, 


In meinem Deſtillations⸗G 
ſchäft iſt die Stelle eines 


Delgil⸗Verkäufers 


ſofort zu beſezen. 12032 
a Leute, die ſchon im 
Schank⸗ oder Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft thätig waren, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, mit 
beſten Zeugniſſen und Referenzen 
wollen ſich melden. Station im 
Hauſe. 


H. Rosenbaum, 
Pleſchen. 


Commis 


gleichviel welcher Religion, mit 
uten Zeugniſſen, beider Landes⸗ 
prachen mächtig, findet zum 
1. Oktober Stellung in meinem 


Colonial⸗, Wein⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft. 12083 
Näheres zu erfragen unter 
r. 1012 J. G. in dern 


dition dieſes Blattes. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeref von W. Decker u. Comp. (A. Röſtein Poſen.) 


der, Bankier Max Arnhold, in Firma Gebr. Arnhold in 

Dresden, ſtellvertretender Vorſitzender, Fabrikbeſitzer Hermann 

von der Becke in Hemer, Bankdirektor Julian Goldſchmidt 

in Berlin, Fabrikbeſitzer Ambroſius Kerber in Oberleſchen, 

Fabrik⸗ und Gutsbeſitzer Dr. Carl Pfeiffer in Neu⸗ 

. a. Q. und Zivil⸗Ingenieur Hermann Schulte in 
ien. 

Bezüglich alles Näheren wird hiermit ausdrücklich auf 
den ausführlichen Proſpekt, dem dieſe Bekanntmachung 
auszugsweiſe entnommen ift, das Geſellſchaftsſtatut und 
die ver 30. Juni 1890 vom Vorſtand vorgelegte Bilanz 
verwieſen, welche bei ſämmtlichen Zeichenſtellen zur Ein⸗ 
ſichtnahme für die Intereſſenten ausliegen. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung en eine 
121 


Subſkription auf betr. Actien 


am Donunerſtag und Freitag, den II. und 
15. Auguft 1890 


in Berlin bei der Berliner Bank, 

in Dresden bei Herren Gebr. Arnhold, 

in München bei Herren @uggenheimer & Co., 

in Frankfurt a. M. bei Herren Klein & Heimann, 


in Posen bei Herren Hartwig Mamroth 
& Co. 


und an einer Reihe anderer Plätze von 9 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Nachmittags, ſtattfinden. . 

Der frühere Schluß der Subfkription iſt jeder Zeichenſtelle 
vorbehalten. 

„Der Subſeriptionspreis iſt auf 123 Prozent zuzüglich 4 Proz. 
Saen vom 1. Juli 1890 ab feſtgeſetzt. 

Bei der Subſeription iſt eine Caution von 10 Prozent des 
ee baar oder in courshabenden Effecten zu hinter⸗ 
egen. . . b . 8 
f. nen Zutheilung erfolgt nach freiem Ermeſſen der Zeichen⸗ 
ſtellen. 

„Dabei werden ſolche Zeichnungen bevorzugt, welche 
mit der ausdrücklichen Ertlärung eingereicht werden, 
daß die gewünſchten Aetien zu feſter Capitalanlage be⸗ 
ſtimmt ſind. \ 

Die Abnahme der zugetheilten Beträge hat am 22. Auguſt a. c. 
gegen Zahlung des Preises zu geſchehen. 

Die Aetien gelangen an deu Börſen von Berlin, 
Dresden, Frankfurt a. M. und München zur Ein⸗ 
führung. 

Berlin, Dresden, München, Frankfurt a. M., im 


Auguſt 1890. 
Berliner Bank. Gebr. Arnhold. 


Guggenheimer & Co. Klein & Heimann. 


Soyn achto. Ettern mit guten 
Schulkenntniſſen ſuche zun of. 
Antritt unter günſtigen Bedin⸗ 


dungen als Lehrling für 

mein Colonial, Deſtillations⸗ 

& Getreide⸗Geſchäft. 12080 

Bernh. Hirsch, Flatow, 
(Weſtpr.) 

Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
kurzwaarengeſchäft ſuche ich per 
ſofort einen Commis, der 
polniſchen Sprache mächtig. „Für mein Kolomalwaaren⸗Ge⸗ 

Bewerber wollen ihre Gehalts⸗ ſchäft ſuche ich per 1. Oktober 
anſprüche bei freier Station nebſt einen der polniſchen Sprache 
Zeugnißabſchriften beifügen. mächtigen 7 12190 

Gehilfen. 


Moritz Goldmann, 
Gneſen. 12081] Oſtrowo. 
D. H. Neugebauer. 


Einen durch aus gewandten 


Verkäufer, uche zun u: 
der gut polniſch ſpricht, ſucht | verläflige erfahrene 12176 
Kinderfrau. 


weste e 
tüchtigen Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, per bald oder 1. Oktober c. 
Off. mit Zeugniſſen erbeten 
Bernhard Becker, 


Schmiegel. 12164 


die Tuch⸗ Manufaktur⸗ 
waaren⸗Handlung von 


Michael Cohn in Neumark] Zeugniſſe einzuſenden an Frau 
i. Weſtpr. 12082 


2 Schreiber 


ſucht das Bureau des Rechts⸗ 
anwalts Lehr. 


Joachimsfeld bei Rokietnice. 

Ein beſcheidenes Fräulein zu 
zwei Kindern v. 5 u. 6 J. Tags 
über geſ. Fr. Silberstein, Große 
Gerberſtr. 10. 217 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Rich. Pornitz, Goldwaaren⸗ 

fabrik, Gr. Gerberſtr. 29. 

Von ſofort oder 1. Oktober er. 
wird ein geübter, zuverläſſiger 


Bureaugehilfe 
geſucht vom Diſtriktsamt Duschnik, 

Gehalt nach Uebereinkommen. 

Ein Mädchen für Alles, 
das die Küche gut verſteht, wird 
Me ſofortigen Antritt geſucht. 
8 


| 
| 
| 
| 


Li 


Zum 1. Oktober er ſuche 
einen tüchtigen zuverläſſigen 


Expedienten, 


der mit der Kolonial⸗ und 

Delikateſſenbranche vollſtän⸗ 

dig vertraut iſt. 12179 
B. Salomon, 


Breiteſtr. 


Eine perfekte Köchin 
wird zum 1. Oktober verlangt 
Friedrichsſtraße 14. J. 


Eine gebildete dame, 


an 15 e oder 
moſ., wird zu 2 Stunden täglich DNenſtmadchen werden Große 
Nachhilfe für mehrere kleine Gerberſtr. 27, II. Vorm. 9 bis 


Mädchen geſ. Meld. mit Ang. 10 Uhr, Nachm. 2—3 Uhr ente 


der Anſpr. unter A. Z. poſtlag. EBEN genommen. 12181 
erbeten. 12177 Tüchtige, ordentl. 
ſtmagd, 12193 


Ve DIE 
die ſelbſtändig bei 10 Kühen ar- 
beiten kann, auf ſofort geſucht. 
Lohn 50 Thlr. und Reiſevergü⸗ 
tung. Meldung zu richten an 
Friedrich Göres _ 

Molkerei Rath bei Düſſeldorf. 

Ein ſtrebſamer junger Mann, 
d. ſ. a. Draintechniker ausbilden 
reſp. weiterbilden möchte, findet 
ſogl. Anſtellung. Schriftl. Bewerb. 
m. Gehaltsanſpr. poſtl. A. B. Sueſen. 


